G 


— 2 Eine ochenschrfit © 


Verleger und Redacteur: 


Als Fortſetzung der Königl, privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


C. W. J. Krahn. 


No. 2. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 12. Januar 1832. 


Der Nachtwächter und ſeine Tochter. 


1 


„Konſtantine, laß uns hier ein wenig ſitzen, ich habe 
Blaſen an den Füßen, und kann nicht weiter fortkom⸗ 
men,“ ſagte der alte Burkhard, und ſetzte ſich dahin 
an den Weg auf den Raſen. Konſtantine ſetzte ſich 
neben ihn und weinte. 

„Weine nicht, Tinchen,“ fuhr der Alte fort, und 
ſeine Stimme zitterte; „weine nicht, Konſtantine, 
ſondern ſey beſtaͤndig! Sieh, mein Kind, wie ſich 
der Himmel von Weſten her aufheitert; das Gewitter 


noch mit mir bettelt, daß Ihr dieß hauptſaͤchlich um 
meinetwillen thut, das bricht mir das Herz.“ 

„Tinchen! ſieh dort gegen Weſten in die Ferne; 
welches ſchoͤne Blau am hohen Himmel! — Weißt 
Du, weswegen man die kleinen, ſanften, blauen 
Blümchen Vergißmeinnicht nennt? weißt Du das?“ 

„Ei, lieber Vater, weil fie die Farbe des Hims 
mels haben!“ 8 

„Siehſt Du, die Leibfarbe des Himmels iſt: Ver⸗ 
gißmeinnicht — und die Livree der Natur iſt: Er 
wird mein nicht verlaſſen! Gruͤn iſt die Farbe der 


iſt vorüber. — Haft Du wohl je beſſer geruht, als 
in der Huͤtte des Kohlenbrenners, auf dem Moosla⸗ 

ger neben Deinem Vater? Du wirſt dereinſt noch beſ⸗ 
ſer ruhen, wenn auch das andere große Gewitter vor⸗ 


Hoffnung.“ 
„Schoͤn, lieber Vater. Es faͤllt mir dabei ein, 
was meine gute, ſelige Mutter ſagte. Sanfte, reine, 


über iſt, deſſen Donner jetzt um uns her bruͤllt.“ 
„Vater, lieber Vater! ich weine nicht um mich. 
Sehen Sie — “ 
„erinnere Dich doch, daß wir das Woͤrtchen Sie 
gar nicht brauchen duͤrfen, eben ſo wenig, als unſere 
wahre Namen.“ 
„Gut. Seht dann, liebſter Vater, meine Fuͤße 
bluten, Schuhe und Struͤmpfe find zerriſſen; allein 
ich, dulde das gern. Daß Ihr aber im hohen Alter 
5 


heilige Liebe vom Himmel herab, ſprach ſie, und ſehn⸗ 
ſuchtsvolle, kaͤmpfende Liebe von der Erde hinauf — 
dieſe beiden balſamiren die Luft zum frohen Athmen.““ 


„Sie hatte recht, die Verklaͤrte; aber auch zum 


Wachſen und Zunehmen, und da, meine Tochter, 
bedarf's auch oft Blitz, Donner und Sturm, damit 


die Luft gereinigt werde. — Sieh, da tritt die Sonne 


hinter den Wolken hervor in den blauen Aether, lächelt 
und ſtrahlt uns an; und dort auf dem hohen Buchen⸗ 


(20, Jahrgang. Nr, 2.) 


walde gluͤht der ſiebenfarbige Begen. Geht der uns 
auch wohl etwas an?“ 8 a 

„Ich meine, daß er uns etwas angehe. Sind wir 
doch auch Noah's Kinder. Wir haben ibm, wie ich 
hoffe, in unſ'rer letzten Suͤndfluth keine Schande gez 
macht.“ 

„Nein, Konſtantine, das haben wir nicht. Allein 
es iſt Zeit, weiter zu pilgern. Haſt Du nicht ein 
Stuͤckchen Brod im Sack, an dem ich fuͤr Zeitvertreib 
kauen kann?“ 

„Daß Gott erbarm'! “ ſeufzte das holde Mädchen, 
und heiße Thraͤnen entſturzten ihren großen blauen 
Augen. Sie fuchte und fand, und gab's ihrem Vater; 
dann ging ſie voraus; krumm und muͤhſam der Greis 
hinten nach und kaute. 

Mlbtzlich trabte ihnen ein ſchoͤner, junger Mann 
auf einem prächtigen, iſabellfarbenen Roſſe entgegen. 
Konſtantine ſah ihn ſehon in berrächtlicher Entfernung, 
und ſchluͤpfte ins Gebuͤſch. Sie winkte ibrem Vater; 
dieſer bemerkte es nicht und ging ruhig fort. 

Sein Geſicht war kurz; er ſah den Reiter nicht 
cher, bis er ihm nahe war. Jetzt erkannte er ihn, er⸗ 
ſchrack und ſeufzte: „Gott balt' ihm die Augen, damit 
er meine Verkleidung nicht durchſchaue.“ Der Reiter 
ſchien auf den armſeligen Wanderer gar nicht zu ach⸗ 
ten; er ritt haſtig vorbei. Konſtantine ſchlich wieder 
hervor, ergriff ihren Vater am Arm, und zog ihn ſeit⸗ 
waͤrts auf einen Fußpfad. 5 

Die Nacht ruͤckte heran, und die Muͤden wußten 
kein Obdach. Ein Kirchthurm ragte links in einem 
Nebenthaͤlchen hinter einem Huͤgel über die grünen 
Baͤume hervor. Konſtantine ſah ihn, und fagte: 
„Lieber Vater, dort linker Hand iſt ein Kirchdorf. 
Der Thurm glaͤnzt in der Abendſonne, und zeigt in 
den blauen Himmel, von wannen uns Huͤlfe kommen 
ſoll. Laßt uns auf den Thurm zugehen.“ ö 
„Wenn wir nur ſchon da waͤren!“ entgegnete der 
Alte. Seine Tochter half ihm fort auf dem etwas ſtei⸗ 
len Fußpfade. Endlich kamen ſie an das Dorf. Schon 
auf dem Wege hatten fie gehört, daß für jetzt in die⸗ 
ſem Bezirke kein franzöſiſches Militair liege; die Trup⸗ 
pen haͤtten ſich alle naͤher an den Rhein gezogen. Dieß 
machte ihnen viel Freude! Mit neuem Muthe traten 
fie in das Dorf. Groß, ſchön und reinlich ſtanden 
die Haͤuſer da. Die Männer ſaßen vor den Thuͤren, 


und ruhten nach uͤberſtandener Tageslaſt und Hitze; 
Knaben und Maͤdchen ſpielten vor ihnen herum, und 
die Weiber fütterten und molken ihr Vieh. 

„Nun, Tinchen,“ fing der Alte an, „wer in 
dem Schutz des Hoͤchſten iſt. Ich weiß es, hier giebt 
es Ohren fuͤr Singen.“ Konſtantine trat vor das 
erſte, beſte Haus, und fang mit einer unbeſchreiblich 
reinen und melodiſchen Stimme; Vater Burkhard be⸗ 
gleitete fie mit einem kraͤftigen Baß. Ein fo ſchoͤner 
Geſang war hier noch nie gehört worden. 

Alles ſtroͤmte herzu, und bei dem dritten oder vier⸗ 
ten Haufe waren ſchon alle Einwohner des Dorfs vers 
ſammelt. Allmählich nahete ſich auch ein ſechszzigjaͤh⸗ 
riger Mann; haͤusliche Leiden und Amtsſorgen hatten 
ſein lockiges Haar ſilberweiß gebleicht, und die lange 
Ausuͤbung der Religion, welche er lehrte, hatten des 
Erlöſers Phyſiognomie in fein Antlitz eingepraͤgt; 
Liebe und Wahrheit ſprachen aus allen ſeinen Zuͤgen. 
Er war, eben fo wie Burkhard, ein Mann von altem 
Schrot und Korn; Einfalt der Sitten und Waͤrme fuͤr 


die Religion waren die Hauptbeſtandtheile ihres bei⸗ 


derſeitigen Charakters. Darum floſſen ihre Seelen 
auch ſo ſchnell in einander. Der biedere Pfarrer horchte 
mit wahrer Andacht dem Geſange; feine Augen wur⸗ 
den feucht, und Thraͤnen traͤufelten von ſeiner grauen 
Wimper. So geht es gefühlvollen Seelen oft, wenn 
fie gewahr werden, daß ein höherer Geiſt die Tone 
belebt. 

Man gab den Sängern reichlich, und Jeder ſtuͤrmte 
in ſie mit der Frage: „Wer ſeyd Ihr? wo ſeyd Ihr 
her?“ — „Ich bin von Ungluͤckshauſen, in der 
Grafſchaft Frechenburg,“ ſagte Burkhard ernſt und 
männlich. — „Wie ſagt er? Ungluͤckshauſen?“ 
fragte einer den Andern. „Ungluͤckshauſen? davon 
haben wir nie etwas gehoͤrt.“ Der Pfarrer unter⸗ 
brach ſie, indem er mit liebevoller freundlicher Miene 
ſagte: „Ungluͤckshauſen iſt wohl ein großer Ort, und 
ſtark bewohnt!“ Sogleich faßte er den alten Burk⸗ 
hard bei der Hand, und fuͤhrte ihn nebſt ſeiner Toch⸗ 
ter weg in fein Haus. — Gern ſahen das die Bauern 
nicht, aber fie ehrten Alles, was ihr Pfarrer that. 
Viele ſchlichen hinterdrein, und der Schulz mit einem 


Paar der Meiſtbeerbten uͤberlegten, ob man den alten 


Mann nicht zum Nachtwaͤchter machen koͤnne. Dle 
Sache wurde ernſt, und man beſchloß alſofort ihn zu 


fragen, ob er jenen Dienft zu Buſendorf wohl übers 
nehmen wolle. — Eigentlich war feine schöne Stim⸗ 
me die Urſache dieſer Wahl; denn ob Burkhard wuͤrde 
wachen koͤnnen, ob er Muth hätte, ob er ſtark genug 
waͤre, im Nothfall einen Dieb feſtzuhalten? dieß 
Alles kam dabei nicht in Anſchlag. Genug er fang 


ſchöͤn. 


Der Schulz ging alſo noch mit drei Männern in 
das Pfarrhaus, wo fie zuerſt dem Pfarrer ſagten, was 


fie vorhaͤtten; und als er damit zufrieden zu ſeyn 
ſchien, ſo machte der Schulz den Antrag, und ſagte: 
Hoͤrt einmal, Altvater! unſer Nachtwaͤchter iſt vor 
einigen Tagen geſtorben; wollt Ihr wohl die Stelle 
ubernehmen?“ — Mit unbeſchreiblicher Empfindung, 
die den tiefſten Jammer verriet), und mit gen Him⸗ 
mel gerichtetem Blicke antwortete Burkhard: „Goͤtt⸗ 
licher Dulder! ja ich kann eine Stunde mit Dir 
wachen!“ 

Mit offenem Munde ſtarrte ihn der Schulz an. 
„Wie ſoll ich das verftchen 7° — Freundlich verſetzte 
der Alte: „Daß ich Euer Nachtwaͤchter werden, und 
dieß Amt nach meinen beſten Kraͤften verwalten will.“ 
— „Nun, das freuet mich,“ fuhr der Schulz fort; 
„hſogleich ſoll Spieß und Horn hergebracht werden. 
Ihr eßt bei den Bauern im Dorfe herum; morgen 


fangt Ihr bei mir an. Dieſe Nacht köͤnnt Ihr ſchlafen, 


* 


und am naͤchſten Abend Euer Amt beginnen. Beim 
Hirten habt Ihr ein Stuͤbchen zur Wohnung. Das 
Maͤdchen da kann Euch aufwarten, und nebenbei 
etwas mit Nähen und Stricken verdienen, denn zu 
ſchwerer Arbeit ſcheint es nicht gemacht zu ſeyn. Ich 
hab' zwar die Gemeinde noch nicht gefragt; aber wenn 
der Herr Pfarrer und ich etwas wollen, fo geſchieht's.“ 
Er ergriff hierbei die Hand des wuͤrdigen Mannes, 
ſchuͤttelte fie, und fagte laͤchelnd: „Nicht wahr?“ 
Der Pfarrer antwortete: „Gott Lob! daß uns die 
Gemeinde traut, und trauen kann.“ 

Der Pfarrer wuͤnſchte nichts mehr, als daß der 
Schulz und die beiden Bauern ſich entfernen möchten. 
Der Bettler und feine Tochter waren ihm ein Raͤthſel, 
bei deſſen Entwickelung ihm etwas Außerordentliches, 
ja Großes ahnete. Kaum waren alſo die Bauern fort: 
gegangen, ſo reichte er dem Vater die Eine, und der 
Tochter die andere Hand, und ſagte: „Seyd mir 
willkommen! Dieſe Nacht ſollt Ihr bei mir bleiben! 


Gaſtfrei zu ſeyn, ſagt die Bibel, vergeſſet nicht; denn 
durch daſſelbe haben Etliche, ohne ihr Wiſſen, Engel 8 
beherbergt.“ 

Lieber Herr Pfarrer, ſagte Burkhard, „das 
ſind wir nun zwar nicht, aber chriſtliche Leidende; 
und auch auf die liebreice Aufnahme dieſer hat unſer 
Herr und Meiſter einen gro Ben Lohn geſetzt. Ich glaube, 
es gilt von Ihnen, was zu jenem Biſchof von Smyrna 
geſagt wurde: Ich weiß Deine Werke und Deine Truͤb⸗ 
ſale und Deine Armuth; Du aber biſt reich. Ihr Ka⸗ 
pital in der himmliſchen Bank iſt wohl nicht klein?“ 

Den redlichen Pfarrer ergriff dies wunderbar; er 
konnte ſich nicht enthalten, den Greis zu umarmen 
und zu kuͤſſen. „Wahrlich, ja,“ ſagte er, „ich be⸗ 
berberge Engel.“ 

„Die beherbergen Sie auch Pi erwiederte Konſtan⸗ 
tine ſanft laͤchelnd; „denn wir haben bis jetzt Ihre 
ſchuͤtzende Obhut erfahren.“ 

Jetzt konnte der Pfarrer nicht laͤnger an ſich halten; 


er war ‚überzeugt, daß dieſe Menſchen etwas ganz 


Anderes waren, als ſie unter ihrer ſchlechten Hälle 
ſchienen. „Darf ich um Euer Geheimniß wiſſen?“ 
— Burkhard's Miene wurde ernſt. „Darf ich ein⸗ 


mal mein Stillſchweigen brechen,“ entgegnete er, 


yſo ſollen Sie der erſte ſeyn, gegen den ich dies thue.“ 70 
— Dabei blieb es für dieſen Abend. Man ſetzte fi ſich 
zu Tiſche, und verzehrte eine einfache, aber ſchmack⸗ 


hafte Mahlzeit. 


Die brave Gattin des Pfarrers, welche ſchon lange 


an der Gicht darnieder lag, beſchenkte Konſtantinen 


mit Waͤſche und Kleidern; der Pfarrer that eben das 
an ihrem Vater. Der gute Seelſorger hatte genug, 
aber auch nichts uͤbrig. Was er entbehren konnte, das 
legte er alles in der himmliſchen Bank an. 


Burkhard trat abgeredeter Maßen am folgenden 


Tage fein. Amt an. Konſtantine naͤhte und ſtrickte imm 


aͤrmlichen Nachtwaͤchterſtuͤbchen, und des Abends, 


wenn der Vater ſeinen erſten Umgang hielt, dann 


begleitete ihn ſeine Tochter, und Beide ſangen durch 


das Dorf ein ſchöͤnes geiſtliches Lied. Den friedlichen 


Dorfbewohnern geſiel dies dermaßen, daß fie aus 
Erkenntlichkeit den guten Nachtwaͤchtersleuten ſo viel 


zutrugen, als ſie nur immer zur Nothdurft und Be⸗ 


quemlichkeit bedurften. Vater Burkhard wurde von 
Allen geehrt, und Konſtantine mit voller Zaͤrtlichkeit 


* 


geliebt. Eine unbeſchreibliche Heiterkeit und Sanfte 
muth war über ihr ganzes Weſen ausgegoſſen; ihre 
ſtille Froͤmmigkeit gab dem ohnehin ſchoͤnen Geſicht 
einen uͤberirdiſchen Reiz; die reinliche, ungekuͤnſtelte, 
ländliche Kleidung machte ihren vortheilhaften Wuchs 
doppelt bemerkbar. Das gute Madchen fand außer⸗ 
ordentlichen Geſchmack am Umgange mit der leiden⸗ 
den Frau Pfarrerin; und dieſe faßte eine fo warme 
Zuneigung zu Konſtantinen, daß ſie faſt immer um 
und bei ihr ſeyn mußte. Demohngeachtet verſaͤumte 
ſie aber doch des Abends den Umgang durch das Dorf 
nie; denn es lag ihr viel daran, die Bauern bei gu⸗ 
tem Willen zu erhalten. f 8 


Dies waͤhrte ein Vierteljahr, bis in den Septem⸗ 
ber, ruhig fort. Burkhard und ſeine Tochter lebten 
zufrieden, und harrten in der Stille dem Umſchwung 
ihres Schickſals entgegen. Als ſie aber einmal, in der 
Mitte des genannten Monats, bald nach zehn Uhr 
des Abends, ihren erſten Gang durch das Dorf mach⸗ 
ten, bemerkte Konſtantine, daß ihnen ein Mann von 

ſern nachſchlich, und dem Singen zußörte, Er harte 
ſich in einen weißen Mantel gehuͤllt, und den runden 
Hut tief in die Augen gedruͤckt. Wenn ſie ſtanden 
und ſangen, dann ſtand er auch; gingen ſie aber 
weiter, ſo folgte er ohne alles Geraͤuſch. Konſtantine 
ſagte ihrem Vater nichts davon, um ihn nicht zu be⸗ 


untühigen; ihr war nicht recht wohl bei der Sache, 


doch dachte fie, es koͤnne vielleicht ein Reiſender ſeyn, 
der dieſe Nacht im Dorfe herberge, und dem ihr Sin⸗ 
gen gefalle. Als endlich der Umgang beendigt war, 
und ſie nach ihrer Wohnung zuruͤckkehren wollten, 
kam der Fremde haſtig auf ſie zu, und blieb dicht vor 
ihnen ſtehen. Burkhard erſchrack, faßte ſich aber bald, 
und hielt dem Fremden die Leuchte vor's Geſicht; 
Tbhpraͤnen perlten auf demſelben; Burkhard gewahrte 
‘fie, und ſprach: „Sie weinen? Nun, auch die 
Thraͤnen find Ausſaat zur Freudenerndte.“ Konſtan⸗ 
tine ſah dem Fremden in fein großes, ſchoͤnes Auge; 
und unwillkuͤhrlich draͤngten ſich Thraͤnen hinauf in 
das ihrige. Sie ſuchte dieſelben zwar mit ihren zarten 
Fingern zu zerdruͤcken; allein der Fremde bemerkte fie, 
ſchlug feinen Mantel auseinander, und ergriff zugleich 
die Hand des Vaters und der Tochter. „Guter Va⸗ 
ter,“ ſprach er mit weicher Stimme zum alten Burk⸗ 
hard, „ſeyd Ihr ſchon lange hier Nachtwaͤchter gewe⸗ 


fen?’ — Burkhard antwortete: „Mein Herr, es 
giebt Dinge, die auch nicht den Teifeften Ton erlauben. 
Ich traue Ihren Thraͤnen, ſonſt ſagte ich auch das 
nicht. Haben Sie Zeit, ſo beſuchen Sie doch morgen 


unſern Herrn Pfarrer.“ — Noch einmal ſah der 


Fremde Beiden in's Geſicht, druckte ihnen dle Hand 
und ging fort. 
in (Bortfegung folgt.) 


Des Todtengräbers Geſellen Triumph. 


Endlich wurde mir der Spaten, 
Der des Meiſters Hand entwich, 
Und ich ſpinn' der Hoffnung Faden, 
Wo das Leben ſchon erblich; 
Alles ſtrebt nach Oben auf, 
Bis es Unten ſchließt den Lauf. 


Karg an Raum haſt Du gegraben, 
Meiſter, Dir Dein eig'nes Grab; 
e nun an Kühle laben, 
it gebroch'nem Werkelſtab, 
Schlafe fanft im engen Raum en 
Aus von Deinem Erden» Traum. 


Weib und Kind haſt Du ja wieder, 
Sah'ſt fie ſchon im Himmels⸗Licht; — 
Doch mich locken munt're Bruͤder, 
und das hotze Lochen ſpricht — 
„Grab' den alten Meiſter ein, 
Liebe ſoll Dich nun erfreu'n!“ 


Lange mußt' ich ſehnend warten, 
Eh' der Minne Wort erſcholl, 
Doch nun blüht im Lebens⸗Garten 
Meiner Liebe holder Lohn; — 
Schlafe Meiſter, ſchlafe ſtill, 
In der Erde iſt es kuͤhl! — 


Ich will mich des Lebens freuen, 

Selbſt in Kirchhofs ſtiller Nacht; 
Todt' an Todte will ich reihen, 

Bis ich einſt den Lauf vollbracht - 
Bis ich, an des Liebchens Hand, ; 
Scheid' in's beſſ're Vaterland. 


C. G. Schu ie ber 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 


Hebebaum, 
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die neuern Kleidungsſtuͤcke hatte. 


, 
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Homonyme und Anagramm. 


An Sie. 
Das Wort, das uns Dein Bild und Deinen Namen 
Mit Schmerzen, ſchoͤnes Kind, Dich plagte; 
Doc der im Werte ſteckt, erſchaſſet groß re Schmerzen 


fat, 


Ourch Deinen Reiz getroff nen Maͤnnerherzen. 


; Miszellen. 


Es if bekannt, daß David, der Chef der franzöſiſchen 
Malerſchule, einen unuͤberwindlichen Widerwillen gegen 
Auf ſeinem beruͤhmten 


Krönungsgemäͤlde hat er den Cardinal Caprara, einen der 


Alſſiſtenten des Pabſtes, ohne Perücke, mit einer Glatze ges 


malt. Dieſer aber war damit keineswegs zufrieden, und bat 
den Maler, ihm feine Peruͤcke wieder zu geben, aber David 
betheuerte, nie feinen Pinſel zum Malen einer Perücke zu 
erniedrigen. Seine Eminenz verlangte die Perücke, verge⸗ 
bens; er wendete ſich an den damaligen Miniſter der auswärs 
tigen Angelegenbeiten, den Fuͤrſten Talleyrand, und die Sache 
ward nun diplomatiſch verhandelt, aber der Maler war nicht 
zu bewegen, er entgegnete nichts, als Se. Eminenz koͤnne 
zufrieden ſeyn, daß er ihm nur die Perücke genommen habe, 
und das Gemaͤlde blieb, wie es war. eher 


Die Profefforen der Anatomie in London haben, in Folge 
der ſchauderhaften Mordthaten, welche begangen wurden, den 
Beſchluß gefaßt, ihre Vorleſungen auszusetzen, bis das Par⸗ 
lament Maaßregeln getroffen haben wird, ihnen auf geſetz⸗ 
liche Art Leichen zu verſchaffen. Dieſer Entſchluß war von 
der Bedingung begleitet, daß zugleich auch alle andern anato⸗ 


miſchen Schulen im Königreiche geſchloſſen werden. 


Ein Engliſcher Pächter wanderte vor nicht langer Zeit mit 
feiner Familie nach Amerika aus, kehrte jedoch, da es feiner 
Frau in dieſem Lande nicht gefiel, mit demſelben Schiffe, das 
‚fie hingebracht hatte, wieder in die Heimath zurück. Einer 
der Matroſen, welcher der Familie waͤhrend der Reiſe viele 
Gefälligkeiten erwieſen hatte, ward nach der Ankunft des 
Schiffes in Briſtol von dem Pachter eingeladen, einige Wo⸗ 
chen in deſſen früherer Heimathe zuzubringen, wo er mit aͤch⸗ 
ter Gaſtfreundſchaft behandelt wurde. Als die Zeit der Tren⸗ 
nung kam, und der Matroſe ſich wieder einſchiffen wollte, 
konnte die Frau den Abſchied nicht ertragen — ſie wollte durch⸗ 
aus mit ihm gehen. Bei fo bewandten Umſtaͤnden hielt es 
der Pächter für unnütz, Gegenvorſtellungen zu machen, er 
verſah das Pärchen mit Lebensmitteln auf eine lange Reife, 
begleitete es bis an den Hafen, und nahm dort freundlich von 
feines Ehehaͤlfte Abschied. f 


Seitdem in der Franzöͤſiſchen Deputirtenkammer der Vor⸗ 
ſchlag, die Eheſcheidung wieder einzuführen, an der Tages⸗ 


auffallen kann! 


ordnung iſt, werden die Leſe⸗Kabinette von dem fchönen Ger, 
ſchlechte beinahe erſtuͤrmt, fo haſtig geht es jetzt auf die Kam⸗ 
merſitzungen los. Die Zahl der unglücklichen Ehen, und ſo⸗ 
mit auch der Wunſch, ein verhaßtes Joch abzuſchütteln, iſt 
freilich dort ſo groß, daß dieſe weibliche Neugier durchaus nicht 


In einem alten Geſangbuche (in dem Greizer) ſteht folgen⸗ 
der Liedervers: N 
O Herr, gieb Regen und Sonnenſchein 
In Greiz, Schleiz und Lobenſtein; 
Und woll'n die Andern auch was ha'n, 
So können fie Dir's ſelber ſa'n. 


Einem Schulmeiſter in — u gebar feine Frau den ſteben⸗ 
ten Knaben. Er meldete dies dem Fuͤrſten, weil in dieſem 
Falle dieſer die Pathenſtelle uͤbernimmt und eine Praͤmis er⸗ 
folgt. Da er das Porto, den Brief frei zu machen, nicht er⸗ 
ſchwingen konnte, ſo ſchrieb er auf die Adreſſe: „Herrſchaft⸗ 
liche Sieben⸗Jungen⸗Sache.“ 


Wann fangen die Tage der Menſchen an? fragte ein 
Schulmeiſter einen Bauernknaben. „Wann die Hundstage 
aufhören!” antwortete dieſer. 


In Peſth wurde am 2. December eine Frau, Namens 
Charlotte Iſtvanffy von drei Mädchen entbunden, die ſich 
alle bis jetzt wohl und geſund befinden, und in der heil. Taufe 
die Namen Maria, Magdalena und Louiſe erhielten. 


In Polock, an der lithauiſchen Graͤnze, lebt ein Ruſſe, 
Namens Demetrius Crabowsky, in dem mehr als außer⸗ 
ordentlichen Alter von 150 Jahren. Dieſer merkwuͤrdige 
Mann iſt ein Hirte, und hat mehrere Soͤhne, von denen der 
aͤlteſte 120, der jüngfte 96 Jahre alt iſt. Die Familie wird 
ſowohl ihres Alters als ihrer Rechtſchaffenheit wegen in der 
ganzen Gegend hoch geachtet. 


Eigenheiten einiger Gelehrten bei ihren Arbeiten. Maglia⸗ 
becchi brachte Tag und Nacht unter feinen Buͤchern zu. Ein 
alter Mantel diente ihm bei Tage als Kleidung und des 
Nachts als Bett. Er ſchlief und aß auf und unter ſeinen 
Buͤchern. David Blondel, ein proteſtantiſcher Pfarrer des 
17ten Jahrhunderts, galt fuͤr Einen, der die groͤßten und 
umfaſſendſten Kenntniffe in der Geſchichte habe. Wenn er 
arbeitete und ſchrieb, fo lag er auf dem Fußboden, mitten 
unter den Buͤchern, welche er brauchte. Descartes pflegte 
taglich ſechszehn Stunden bei zugezogenen Vorhaͤngen und 


verſchloſſenen Fenſterlaͤden im Bette zu liegen, weil er glaubte, 


in dieſer ungeſtoͤrten Lage feinen Geiſt mehr in der Gewalt 
zu haben, als wenn Äußere Gegenſtaͤnde auf ihn einwirkten. 
Auch Malebranche dachte bei verſchloſſenen Fenſtern, weit 


- 


m das Licht hinderlich war. Mezerai, der berühmte Ger 
chichtſchreiber, ſtudirte und ſchrieb ſtets bei Licht, ſelbſt Mit⸗ 
tags im Sommer, und begleitete, als ob es in der Welt 
keine Sonne gäbe, die, welche ihn deſuchten, ſtets mit dem 
Lichte bis an die Thuͤre. 


Ein junger Herr ſchritt Über den Stephansplatz in Wien 
„und [läge ſtolz mit der Reitgerte an die Beine. Da tritt mit 
bittendem Tone und Geberden ein Schuſterjunge zu ihm und 

ſagt: „Aber, Euer Gnaden, was bat Ihnen denn das arme 
Vieh gethan, daß Sie's ſo ſchlagen?“ 

Kein Buch in der Welt iſt vielleicht noch ſo theuer bezahlt 
worden, als jener Foliant, der nach dem Tode des beruͤhmten 
engliſchen Arztes Boerhave in ſeiner großen Bibliothek ge⸗ 

funden wurde. Boerhave ſtarb (in einem Alter von 70 Jah⸗ 
ren) im Jahre 1738. Als er begraben wurde, und man zur 
öffentlichen Verſteigerung feiner zuruͤckgelaſſenen Bücher ſchritt, 
kam man unvermuthet auf ein ſtark verſiegeltes Buch in Fo⸗ 
lio, das folgende Aufſchrift führte: „Die einzigen und tiefe 
ſten Geheimniſſe der Arzneikunſt.“ Weil Boerhave als Arzt 
außerordentlich berühmt war, fo glaubte Jedermann, daß in 
dem aufgefundenen auffallenden Buche, nach der Anzeige ſei⸗ 
nes Titels, auch wirklich noch bis jetzt ganz unbekannte medi⸗ 
einiſche Regeln und Vorſchriften zur Erhaltung und Verlaͤn⸗ 
gerung des menſchlichen Lebens enthalten ſeyn muͤßten, und 
Jedermann, der eine Nachricht davon erhielt, wuͤnſchte ſich 
daſſelbe aus dieſem Grunde anzuſchaffen. Der Licitanten wa⸗ 
ren viele; einer ſteigerte und uͤberbot den andern. — Der 
wunderbare Foliant wurde endlich fuͤr 70,000 Gulden er⸗ 
ſtanden und verkauft! Der Eigenthuͤmer deſſelben glaubte das 
mit die ganze Welt gewonnen zu haben, und voll der groͤßten 
Erwartung entſiegelte er ihn. Und was fand er in demſel⸗ 
ben? — Alle Blaͤtter waren leer und unbeſchrieben, bloß auf 
dem erſten Blatte ſtand mit großen Buchſtaben Folgendes 


aufgezeichnet: „Halte den Kopf kalt, den Leib offen und die 


Fuͤße warm, ſo kannſt du aller Aerzte ſpotten.“ Und dies 
Wenige war es, was, nach Boerhav's Meinung, die einzi⸗ 
gen und groͤßten Geheimniſſe der Arzneikunde ausmachte. 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Subhaftationds Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 115 hierſelbſt gelegene, auf 
2181 Rrhlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Ernſt Gottfried 
Siegert gehörige Haus, zu welchem ſich in dem angeſtan⸗ 
denen Termine kein Bieter gefunden, in Termino 

a den 6. Maͤrz 1832, f 
als dem anderweiten Bietungs⸗Termine, im Wege der noth 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 18. November 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
5 Baumeiſter. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 690 hierſelbſt gelegene, auf 47 Rtl. 
abgeſchaͤtzte, dem verſtorbenen Tagearbeiter Gottfried Rei⸗ 
mann zugehoͤrig geweſene Haus, unter der Bedingung: daß 


Käufer das baufällige Haus wieder herſtellen muß, im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation, in Termino 

den 27. Februar 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗ Termine, Öffentlich yerFauft wer⸗ 
den ſoll. e 
Hirſchberg, den 22. December 1831. 


Bekanntmachung. Am 16. Januar c., Vormittags 
10 Uhr, ſoll in dem hieſigen Poſt⸗Amts⸗Locale ein Brief⸗ 
und Packet⸗Raͤucherungs⸗ Apparat, nebſt Zubehör, öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige koͤnnen daſfelbe in 
den Poſt⸗Dienſt⸗ Stunden beſichtigen. 

Hirſchberg, den 3. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. Gunther. 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt reſubhaſtitt, wegen nicht vollſtändig erfolgter Bezahlung 
der Kaufgelder, das dem Müller Gottlieb Neumann für 
256 Rthlr. zugeſchlagene, und dem verſtorbenen Schloſſer⸗ 
meiſter Joſeph Löffler, Neugräflichen Antheils, zu Warm⸗ 


brunn fruher zugehörig geweſene, sub Nr. 29 alldort beles 


gene, und in der ortsgerichtlisſen Taxe vom 20. November 
1829 auf 243 Rthlr. 10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 3 
den 16. März 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellel hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 8 2 
Hermsdorf unt, K., den 22. December 1831, 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. be 


— —ẽ' — — 

Bekanntmachung. Das in Nieder⸗Schwerta, sud 
Nr. 280 belegene, mit der Gerechtigkeit des Bier⸗, Brannt⸗ 
wein⸗ und Salzſchanks, des Schlachtens und Backens do⸗ 
tirte, robott⸗ und grundſteuerfreie Schaͤnkhaus, insgemein 
die Hopfſchenke genannt, worin eine ſich beſonders mit zum 
Betriebe der Weberei qualificitende Gaſtſtube, von 12 Ellen 
Länge und 12 Ellen Breite, und darneben eine kleine Stube 
nebſt Gewölbe, befindlich, mit dem dazu gehörigen Obſt⸗ und 
Graſegarten, auch 7 Scheffel Berliner Maas gutem Acker, 
fol, auf Antrag des Beſitzers Johann Gottlob Berndt, im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation, 

den 12. März 1832, Nachmittags 2 Uhr, 


> 


in unſerm Sefjions Zimmer, auf dem herrſchaftlichen Hofe 


zu Nieder⸗Schwerta, an den Meifts und Beſtbietenden öf⸗ 

fentlich verkauft werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kauf⸗ 

luſtigen wird dies mit dem Eroͤffnen bekannt gemacht, daß 

die Verkaufs⸗Bedingungen bei dem Eigenthümer zu erfahren 

find, Meffersdork, den 13. December 1831. 

Das Gräflich von Sehert⸗Thoß'ſche Getichts⸗ 
5 Amt für Schwerte. rn 


8 
1 


geweſene, sub 


} 


4 Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 


ar 
| ticht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 


1 


nen Joſeph Schwanda zu Warrıbeunn feither zugehoͤrig 


r. 161 alldort belegene, und in der ertsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 1. Auguſt 1831 auf 513 Rthl. 11 Sgr. 


3 Pf. Courant abgeſchäͤgte Haus, und ſteht der peremtoriſche 


Bictungs⸗Terwin auf 
den 16. März 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts Kanzellei hierfelbft an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤu⸗ 
bigger des verſtorbenen Joſeph Schwan da hierdurch vorgela⸗ 
den, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche in 
die Nachlaß ⸗Maſſe gebuͤhrend anzumelden, deren Richtigkeit 
nachzuweiſen, und hiernächſt das Weitere, bei ihrem unge⸗ 
horſamen Ausbleiben, aber zu gewärtigen: daß fie allen ibren 
etwanigen Votrechten für verluſtig erklart, und mit ihren 


Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 


ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 24. December 1831. 
Reichsgräftich Schaffgotſchſches Frei Stan 
| 2% desherrliches Gericht. 


Su bhaſta tion. Das unterzeichnete Gerichts ⸗Amt ſub⸗ 


haſtirt die zu Nieder ⸗Langenols, sub Nr. 8 belegene, auf 


N 0 86 Rthlr ortsgerichtlich gewürdigte Häuslerftelle der Weh⸗ 


ner' ſchen Erben, ad instantiam derſetden, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 


den 31. Iınuar 1842, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kunzellei zu Langenoͤls ihre Gebote + und ihre Gebote abzugeben. 


abzugeben, und, nach erfolater Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 


ten, den Zuſchlag an den Meiftbietenden zu gewaͤrtigen. Zus 


gleich werden Diejenigen, deren Real- Anſpruche aus dem 


Hypotheken- Buche nicht bervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem obgedachten Termine anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls ſie damit gegen den kuͤnftigen Be⸗ 
figer nicht weiter werden gehört werden. 
Gegeben Lauban, den 26. November 1831. 
Das Lieutenant Goͤbel'ſche Gerichts⸗-Amt von 
Nieder ⸗Langenoͤls. Koͤnigk, Juſt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen Öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 14 zu Nieder ⸗ Berbisdorf, Schönau 
ſchen Kreiſes, belegenen, dem Melchior Raupach gehoͤten⸗ 
den, und nach dem Ertragswerthe auf 503 Rthlr. 20 Sgr., 
nach dem Materialwerthe auf 249 Rthlr. abgeſchaͤtzten Gaͤrt⸗ 
nerſtelle, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 28. Januar 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schioffe zu Nieder⸗Berbisdorf ange⸗ 


auf 6920 Rehlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgefchägten Getichtskrel⸗ 
ſchams mit Bauergut, haben wir, auf den Anttag einet 
Glaͤubigers, drei Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf 5 f 

den 8. Februar 1832, f 

den 9. April 1832, H Vormittags 11 Uhr, 
und auf 

den 16. Juni 1832, Nachmittags 2 Uhr, 

und zwar die erſten beiden in der Behauſung des unterzeiche 
neten Juſtitiari zu Hirſchderg, am Ringe Nr. 1, den letzten 
aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Niedet⸗Berbisdorf 
angeſetzt. “ 

Hirſchberg, den 5. December 1831. 
Das Gerichtsamt von Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 

ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Subhaſtations⸗ Patent. Auf den Antrag Eine 
Wohlloͤdlichen Dominii Stunpel⸗Kauffung, ſoll das, dem 
Johann Gottlieb Pätzold gehörige, und auf 40 Mehlt. 
15 Sgr. Courant ortsgerichtlich gewuͤrdigte Frethaus, sub 
Nr. 6 zu Stimpel⸗Kauffung, nebſt dem dazu gehörigen klei⸗ 
nen Ooſt⸗ und Graſegaͤrtchen, im Wege der nothiendigen 
Subhaſtation, veräußert werden. 8 

Der einzige und peremtoriſche Bietungs⸗Termin ſteht 

am 27. Februar d. J an. 

Es werden demnach beſitz- und zahlungsfabige Kaufluſtige 

hiermit eingeladen, ſich am gedachten Zuge, des Vormittags 


Num 11 Uhr, auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu veſt⸗Kauf⸗ 


fung, vor dem unterzeichneten Gerichts-Amte, einzufinden 


Zugleich werden alle etwanige unbekannte Real⸗Praͤtenden⸗ 
ten, unter der Verwarnung, Behufs der Anmeldung und 
Verificirung ihrer vermeintlichen Anſpruͤche, zu jenem Tepe’ 
mine hiermit vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren 
etwanigen Real: Anfprüchen auf die ad hastam geſtellte Bee 
figung würden praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. 

Hirſchberg, den 2. Januar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt von Ober⸗Kauffung, 
Antheil Leſt und Stimpel. Haͤlſckner. 


Anzeige. Ein Freibauergut von circa 110 Scheffel 
Breslauer Maas Ackerland und bedeutendem Wieſewachs, die 
Gebäude im bavlichen Stande, iſt zu verkaufen, oder auch zu 
verpachten. Naͤhere Nachricht giebt 

Gottfried Grabs in Ober⸗Langenols. 


Anzeige. Ein malfives, im beften Zuſtande befindlich 
und gut gelegenes Wirthshaus, worauf Schank, Backen und 
Schlachten haftet, und wobei ein Obſt⸗ und Graſegarten, iſt 
ſogleich aus freier Hand zu verkaufen, und haben ſich Kauf⸗ 
und Zahlungsfaͤhige beim Muͤllermeiſter Neumann in Tief⸗ 
hartmannsdorf zu melden. f 


Zu vermiethen und kuͤnftige Oſtern zu beziehen iſt eine 


Stube mit Alkove, nebſt noͤthigem Beilaß, Garnlaube Nr. 26, 
beim a Tapezier A. Schneider. 


7 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Berichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Hagendorf sub Nr. 7 belegene, auf 130 Rehlt. 
20 Sgr. ortsgerichtlich gewürdigte Häusler: Nahrung des 
Benjamin Traugott Schiller, ad instantiam eines Real⸗ 
Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Texmino 
peremtörie — ae 

den 14. Februar 1832, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts-Amts-Kanzellei zu Tzſchocha ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht hervorge⸗ 
hen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den kuͤnfligen Beſitzer nicht weiter werden gehört were 
den. Gegeben Lauban, den 13. October 1831. g 


Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Tzſchocha. 
Gloͤckner, v. C. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
aſtirt die in Welkersdorf sub Nr. 133 belegene, auf 129 
thlr. 15 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle der 
Johann Gottfried Arlt' chen Erben, ad instantiam der⸗ 
ſelben, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termine, 
den 2. Februar 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Welkersdorf ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Jutereſſen⸗ 


ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen.. Zu⸗ 


gleich werden Diejenigen, deren Real⸗Anſprüche an das zu 

verkaufende Grundſtuͤck in dem Hypotheken⸗Vuche nicht her⸗ 

vorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten 

Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie 

damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört 

werden. Gegeben Lauban, den 6. December 1831, 

Das Gerichts-Amt von Welkersdorf. 

Koͤnigk, Juſt. 


Anzeige. Auf Siedeſchneiden, worauf taͤglich 2 Schock 


Stroh geſchnitten werden koͤnnen, nimmt Unterzeichneter Bez. 


ſtellung an. Eine Zeichnung davon kann der etwaige Beſtel⸗ 
lungsluſtige bei mir einſehen. Medler, 
Seifenſiedermeiſter in Hirſchberg. 


Verkauf. Hundert Stück zwei⸗ und drei⸗ 
zöllige kieferne Land⸗Pfoſten und eichene 
Bretter zu % Zoll find zu verkaufen, wo? 
beſagt die Expedition des Boten. 


1 Hirſchhörner kauft der Kaufmann 


Binner zu Hirſchberg. 


(Nebſt Nachtrag.) 


„it 7 Sgr. 6 Pf., und der Anfang um 7 Uhr. Für 


Offener Hauslehtetpoſten. Ich habe den Auftrag 
fuͤr den haͤuslichen Unterricht zweier Kinder einen Lehrer zu 


ſuchen. Schul⸗ oder Predigtamts⸗Candidaten, welche, außer 


den gewöhnlichen Gegenſtaͤnden des Elementar⸗ Unterrichts, 


auch die Anfangsgründe in der Muſik und im Zeichnen uͤber⸗ 


nehmen koͤnnen, werden erſucht, ſich perſönlich oder ſchriftlich 
an mich zu wenden. Ender, Oberlehrer. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1832. 


| 


Unterfommen:Gefud, Ein Mann in beſten Jah: 


ten, welcher die Landwirthſchaft und Ackerbau gründlich vere 


ſteht, und im Schreiben nicht unerfahren iſt, auch die Schirt⸗ 
Arbeit verrichten kann, wuͤnſcht eine Anſtellung als Schaffner 


oder Ackervogt; wo moͤglich, zugleich ſeine Frau als Vieh⸗ 
ſchleußerin, und koͤnnen Beide ehrenvolle Zeugniſſe Über ihre 
Fähigkeit und ſtets geführten moraliſchen Lebenswandel auf⸗ 
weiſen. Das Naͤhere iſt in der Expedition des Boten und 
beim Herrn Rathmann Scholtz in Landeshut zu erfahren. 


Geſuch. Eine Perſon, die gut kochen kann, mit der 
Wuͤſche Beſcheid weiß und die Reinlichkeit liebt, findet zu 
Oſtern bei einem Herrn ein Unterkommen, wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition des Boten. 

BSICTIIHPLIGOTECPIITHHISI 
Einladung. Zum 18. Januar a. c. werde ich 

einen Entrée⸗ Ball veranſtalten, zu dem ich hiermit 

1 höͤflichſt einlade. Der Eintritts ⸗Preis für die Herren 


® gute Muſik, Getränke und kalten Aufſchnitt, werde ich 

3 beſtens ſorgen. Um zahlreichen Zuſpruch bittet ergebenſt: 

Krampf, Pächter der Brauerei zu Schwerta. 
E090I0909990965659939959338 


Anzeige. Friſch angekommen find in der 


— ——— — 


Adolph'ſchen Weinhandlung und zu 


bekommen: 

Caviar, erſte Qualität, geräucherter und marinitter Lachs, 
marinirter Aal, Neunaugen, Stralſunder marinirte Brat⸗ 
heringe, aͤchte Braunſchweiger Wurſt, Hollaͤndiſche und 
Schottiſche Heringe, Brabanter Sardellen, Kremſer Senf, 
Schweizer⸗, weißer und gruͤner Kraͤuter⸗Kaͤſe. 5 


Anzeige. Am Syloeſter⸗Ball, den 31. Decbr. 1831, 
iſt aus dem Garderoben⸗Zimmer des Herrn Gaſtwirth Lang 
zu Schmiedeberg eine Wintermuͤtze, von braun gefärbtem 
Seehund, abhanden gekommen. Wer ſelbige im Gaſthaus 
zum ſchwarzen Roß in Schmiedeberg abgiebt, erhält eine ans 
gemeſſene Belohnung. : ; 


Anzeige. In Nr. 37 unter der Butterlaube iſt eine 


Stube im zweiten Stocke bald und im erſten Stocke eine 


Stube, nebſt Alkove und Kuͤche, (vorne 
zu vermiethen. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Brrliner 
5 und Breslauer Zeitung.) 


N Preußen. re 

Ueber die erfolgte gänzliche Dämpfung der Unruhen in 
Neufchatel find folgende nahere Nachrichten eingegangen: 

„In der Nacht vom 20. Decber brach der Gen. v. Pfuel 
plotzlich von Travers gegen Chaur de Fonds, den eigentlichen 
Sitz der Revolution, auf, von wo alles Uebel ausgegangen 
iſt. Er zog aus Neufchatel und Rochefort alle, irgend ent⸗ 
behrliche, Truppen und Geſchuͤtze in aller Stille an ſich, 
marſchirte die ganze Nacht, bei heftiger Kälte und tiefem 
Schnee und ſtand am 21. Morgens 7 Uhr mit 2500 Mann 
Inf, und 10 Geſchuͤtzen vor dem rebelliſchen Ort, in welchem 
Niemand etwas ahnete. Der Gen. v. Pfuel entfandte ſo⸗ 
gleich 700 M., um ihn rechts und links zu umgehen, und 
um 8 Uhr war der Ort vollkommen umſtellt und die Defileen 
vor 3 Eingängen beſetzt. Der Schrecken war groß; Nies 
mand rührte ſich; die Beſtürzung hatte jede Vertheidigungs⸗ 
maßregel unmöglich gemacht. Der Gen. v. Pfuel rückte 


daher ohne Schwerdtſchlag ein, beſetzte Alles, war Herk des 


Orts und entwaffnete die gefangenen Inſurgenten. — Hier⸗ 
mit iſt die finntofe Empörung vernichtet, und es wird nun 


über die ergriffenen Verbrecher ein gerechtes Gericht gehalten 


werden. Nach ſolcher Wiederherſtellung der rechtmäßigen 


Herrſchaft und Ordnung, welche jetzt auf ſichere Beſchützung 


von allen treuen Einwohnern zaͤhlen darf, hat der General 
d. Pfuel den nachſtehenden Tagesbefehl aus Chauy de Fonds 
erlaſſen: „Soldaten! Ihr habt mit Tapferkeit ein edles Werk 
vollbracht; Ihr habt das Vaterland gerettet! Die Rebellen 
gingen endlich von Beleidigungen und Drohungen zum Angriff 
uber und erhoben Kriegsgeſchrei. Die Regierung hatte ſich 
im Stillen vorbereitet, Ihr ſauchztet meinem Ruf,entgegen, 
eiltet zu den Waffen und habt in drei Tagen eine Revolution 
vernichtet, welche ſeit einem Jahre das Innere Eures Vater⸗ 
landes zerreißt. Ich habe Euch geſagt, Gott werde die 
Meineidigen verwirren, und er hat 'ſie in Verwirrung ges 
bracht. Ihr feiger Anführer hat zweimal zu Bevair und zu 
Travers, beim erſten Gewehrſchuß die Flucht ergriffen und 
verdankt ſein Heil nur demſelben Pferde, welches er zum 
Geſchenk empfangen hatte, um ſeinen Sieges⸗Einzug in 
Neufchatel darabf zu halten. Soldaten! der König und das 


Vaterland ſind mit Euch zufrieden, und ich bin ſtolz darauf, 
Euch anzuführen. (gez.) v. Pfuel. Hauptquartier Chaux 
de Fonds, den 22. Det. 1831.“ 


Se. Maj. der König haben den Generalmajor v. Pfuel 
zum Generallieutenant zu befoͤrdern, und ihm den Verdienſt⸗ 


Orden mit Eichenlaub zu verleihen geruht. 


Man meldet Folgendes aus Köln vom 20. Deebr.: Wow 
geſtern waren die zur Prangerſtrafe verurtheilten Aachener 


Aufrührer auf dam hitſigen Marktplatze ausgeſtellt. Das 


ir Nachtrag zu Nr. 2 des Boten aus dem Riesengebirge 1832, 
PPP nn un ̃ͤ̃ ͤ ͤ ͤ Vt . —òC“ t: 


Urtheil des Kaſſationshofes zu Berlin vom 5. Oktbr. 1334 
hatte das des Aſſiſenhofes zu Köln vom 10. Juli 1831 nur 
in Bezug auf fünf. der Verurtheilten kaſſirt, in Bezug 
auf die Uebrigen aber in feinem ganzen Umfange beſtaͤtigt. 
In der geſetlichen Friſt waren 45 Kaſſationsgeſuche ange⸗ 
meldet worden, und mehrere der Verurtheilten hatten zum 
Behuf der Kaſſation Bittſchriften eingegeben, die aber, bis 
auf eine, ohne Kaſſationsgründe waren. Der Kaſſationshof 
nahm dieſe Gründe an, und es wurde nach denſelden den 
Verurtheilten J. Züreich, W. Wirthmüller, E. Jacobs, 
E. Junger und G. Lennarz auf den Grund des Artikels 401 
des Strafgeſetzbuchs ſtatt der fruͤhern Criminalſtrafe eine 
Correktionsſtrafe von fuͤnf Jahren Zuchthaus zuerkannt. 


RT eee a 

Aus Neufchatel ſchreibt man vom 22. Decbr. Geſtern und 
vorgeſtern wurden ſehr viele Waffen aus den Seegemeinden 
und aus dem Val de Travers hereingebracht; alle unruhige 
Gemeinden ſind entwaffnet worden; in La⸗Chaux de⸗Fonds 
entwaffnete man geſtern, es ſollen ſich dort viel Stutzbuͤch⸗ 
ſen vorgefunden haben. Unter den Papieren des Roͤſinger 
fand man auch eine Lifte der angeſehenſten Neuenburger, 
welche, aller Wahrſcheinlichkeit nach, als Opfer dieſer Unru⸗ 
hen gefallen waͤren. Die allgemeine Stimmung im Kan⸗ 
ton it für die Beibehaltung der itzigen Verfaſſung; nur in 
wenigen Gemeinden, und dort nicht einmal einhellig, iſt 
man fuͤr die Umwälzung. — Spt iſt alles rubig. — Heute 
Abend erwartet man den General zuruck; die Barrikade 
durch welche er hereinkommen ſoll, iſt ganz mit Kraͤnzen und 
Blumen bedeckt, welche geſtern und heute von den Damen 
von Neuenburg verfertigt wurden. Ueberhaupt nahmen die 
Frauenzimmer großen Antheil an den politiſchen Begeben⸗ 
heiten. . . 

Die Berner Zeitung meldet aus Lauſanne vom 22. Deen: 
Der Oberſt Laharpe hat die Infurgenten Bourquin, die bei⸗ 
den Brüder Renard, Gabrell und Reymond unter Be⸗ 
wachung nach Villeneuve abgefuͤhrt; ſie reiſten den 21. 
Abends durch Lauſanne. — Den 20. entwaffnete man in 
Provence 100 Inſurgenten, von denen 60 unter guter Be⸗ 
deckung nach Genf gefuͤhrt wurden, wo ſie am 22. anlangen 
ſollen. 

Italien. 

Aus dem Kirchenſtaate lauten die Nachrichten fortwah⸗ 
rend traurig, und es ſcheint nicht abzuſehen, wann daſelbſt 
die Ordnung zuruͤckkehren wird; Se. Heiligkeit hat fo viel 
regulirtes Militär als möglich zu organiſiren geſucht, und es 
iſt der Regierung gelungen, über mehrere tauſend Mann ver⸗ 
fügen zu koͤnnen. Allein dieſe Truppenzahl reicht nicht hin, 
die ſtark bevölkerten, dem Anſehen des roͤmiſchen Stuhles 
trotzenden, Legationen im Zaume zu halten, und es wäre 
nicht unmoͤglich, daß derſelbe abermals fremden Beiſtand zur 
Erhaltung der Nuhe anzurufen gezwungen würde, 
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Frankreich. 

Am 20. Decbr. trat, während einer Unterbrechung der 
Sitzung der Deputirtenkammer, und als der Miniſterpraͤſident 
im Conferenzfaal auf⸗ und abging, ein bleicher Mann mit 
entſtellten Zügen und geballter Fauſt, vor den Premiermi⸗ 
niſter, und rief: „Sie haben unverſchaͤmt gelogen!“ 
Es war Hr. Dumolard, der Praͤfekt von Lyon, welcher 
von der Tribune des Staatsraths aus die Mittheilungen des 
Minifter- Präfidenten an die Kammer angehört hatte. Dieſer 
Auftritt veranlaßte eine lebhafte Unruhe. Die Kammerboten 
brachten den Praͤfekten aus dem Saal, welcher ſogleich feinen 
Hut ergriff, und das Haus verließ. Einige Augenblicke 
darauf erſchien einer der Quäfloren mit Kammerboten und 
Saaldienern an der Thür der Staatsrathstribune, und be⸗ 
gehrte, Hrn. Dumolard zu ſprechen. Man ſagte ihm, daß 
er ſich entfernt habe. „Daran hat er ſehr wohl gethan“, 
antwortete der Quaͤſtor, „er iſt dem Schlag entgangen.“ 
Man glaubt, es ſey Befehl gegeben geweſen, den Pr aͤ⸗ 
fekten zu verhaften. 

Briefen aus Lyon vom 15. Dec., Abends 10 Uhr, zufolge, 
ſtocken daſelbſt die Geſchaͤfte gänzlich, Das Fort Monteſſuy 
bei Lyon wird in Vertheidigungsſtand geſezt. — Neueren 
Nachrichten aus Lpon zufolge, ſind ſtatt der 15,000, der 
Nationalgarde gegebenen, und der 2400 aus dem Zeughauſe 
weggenommenen, Gewehre, 18,000 wieder eingegan⸗ 
gen. Sogar die Gewehre, welche man im J. 1815 der 
Nationalgarde gegeben, find wieder eingekommen. Von den 
Einientruppen find 308 M. verwundet worden und 107 an 
chren Wunden geſtorben. Bei den Arbeitern und der Na⸗ 
tionalgarde wird die Zahl ungefähr dieſelbe ſeyn. Die Ars 
tillerie hat ſich am Beſten geſchlagen, und zähle daher auch 
die meiſten Verwundeten und Todten. Der Arzt Challep, 
der Commandant der Lyoner Artillerie, iſt leicht verwundet 
worden. Die Zurückgabe der alten Wanderbuͤcher und 
die Ausfertigung der neuen, hat die Folge gehabt, daß eine 
große Menge von Arbeitern, welche fuͤrchteten, keine zu be⸗ 
kommen, ſich entfernt oder die Flucht ergriffen haben. Na⸗ 
mentlich ſind auch viele Meiſter nach der Schweiz, nach Pie⸗ 
mont oder nach dem ſuͤdlichen Frankreich gegangen, und die 
Furcht, daß dieſe Auswanderung der Fabrikanten in Lyon 
endlich ernſthaft werden moͤchte, hat die Behoͤrde bewogen, 

bei der Ausfertigung der neuen Buͤcher weniger ſtreng zu ſeyn. 

Man wird ſich erinnern, daß im April d. J. in den Wäͤl⸗ 
dern von Bori und Lalonde fortwährend bedeutende Holzdieb⸗ 
ſtähle verübt wurden. Es gelang der Behörde, einiger bier 
ſer Holzdiebe habhaft zu werden, worauf ſich indeſſen große 
Volkshaufen bildeten, dieſe wieder zu befreien. Dieß geſchah 
namentlich in Elbeuf, und man hatte Mühe, das Volk 
auseinander zu bringen. Bei dieſer Gelegenheit wurden die 
Forſtwächter, die Behörde und ſogar die Nationalgarde ges 
mißhandelt. Dieſer letztern gelang es doch, einige Maͤnner 
und Frauen, welche ſich unter dem Haufen befanden, und 
dieſen zum Widerſtande aufgereizt hatten, in Sicherheit zu 
bringen. Dieſe erſchienen am 22. vor dem Geſchwornenge⸗ 
nicht in Rouen, worauf 3 von ihnen freigefprochen, 1 zu 


längerer Einſperrung und die 4 übrigen zur Gefaͤngnißſtrafe 
verurtheilt wurden. ie 

Die katarrhaliſche Krankheit, welche in Paris, unter dem 
Namen der Grippe, eine Menge von Leuten heimgeſucht, 
hat ſich auch bis nach Italien verbreitet. In dieſem Augen⸗ 
blick ſollen in Rom 40,000 Leute daran krank ſeyn. 

Nachrichten aus Arras vom 23. Dechr. zufolge iſt es in 
der Kaſerne der jungen Soldaten daſelbſt zu ſehr ernſthaften 
Auftritten gekommen. Die erſte Veranlaſſung dazu ſoll der 
ſchlechte Zuſtand der Lagerſtaͤtten der Soldaten und die harte 
Behandlung geweſen ſeyn, welche ein Soldat von ſeinem 
Offizier hatte erdulden muͤſſen. Seine Klagen und die Un⸗ 
gerechtigkeit des Verfahrens brachten ſeine Kameraden auf, 
im Laufe des Tages erhitzten ſich die Koͤpfe und am Abend 
brach ein heftiger Aufruhr aus. Der Wachtpoſten eilte zu 
den Waffen, die Empoͤrer, von denen die meiſten durch Wein 
aufgeregt waren, wurden indeß durch dieſe Maßregel noch 
wüuͤthender, ſo daß der Poſten ſich zuruͤckziehen und das Bar 
ponett vorhalten mußte. Es wurde nun Generatmarſch ges 
ſchlagen, die Pioniere, welche in derſelben Kaſerne lagen, eile 
ten zum Beiftunde herbei und der General und die Militaͤr⸗ 
behoͤrden erſchienen ebenfalls. Auch ihre Gegenwart war 
indeß nicht hinreichend, die Aufregung zu dämpfen, und erſt 
als man den Empoͤrern drohte, Feuer auf fie zu geben, be⸗ 
gaben ſie ſich in ihre Zimmer zuruͤck und die Ordnung wurde 
wiederhergeſtelt. Der Praͤfekt Hr. v. Talleyrand, der fuͤr 
feine perſoͤnliche Sicherheit beſorgt zu ſeyn ſcheint, hat am 
Eingange der Praͤfektur einen Poſten Linienſoldaten aufſtel⸗ 
len laſſen, ein Gebrauch, der unter der Reſtauratien ganz 
abgekommen war, 5 

Einem Schreiben aus Marſeille vom 10. zufolge, war 
der Herzog v. Rovigo (Savary) auf ſeiner Fahrt nach Als 
gier, in obengenanntem Hafen angekommen, und hatte den 
Beſuch der Offiziere der dortigen Nationalgarde empfangen. 
Alle Aeußerungen des Herzogs ſprachen für den Willen der 
Regierung, Algier zu coloniſtren, und nichts zu verabſäu⸗ 
men, was das Wohl dieſer Colonie und die Sicherheit der 
Coloniſten befoͤrdern kann. 

- AN Sinn 

In der Nacht vom 30. Novbr. zum 1. Decbr. ſchifften 
etwa 60 Spaniſche Ausgewanderte, welche ſich in Gibraltar 
aufgehalten hatten, ſich ein, um nach Algier zu ſegeln und 
dort eine Freiftütte zu finden. Sobald die Kuͤſten⸗Wacht⸗ 


ſchiffe ſie bemerkten, machten ſie Jagd auf ſie. Die Ge⸗ 


flüchteten ſahen ſich genoͤthigt, auf einem Punkte der Küfte 
zu landen, welcher la Frangilora heißt. An ihrer Spitze 
hatten fie eine dreifardige Fahne. Man ſchickte ſogleich 
Truppen gegen ſie aus, und nach einem dreitaͤgigen Mar⸗ 
ſche ergab ſich das Haupt der Aufrührer, D. J. M. de 
Torrijos und ſein ganzer Haufe auf Gnade und Ungnade. 
Dieſe Nachricht hat bei Hofe unglaubliche Freude verurſacht. 
Der König, welcher ſchon feit längerer Zeit ſich nicht mit 
Staatsgeſchäften hatte beſchäftigen koͤnnen, verlangte, von 
den Details der Gefangennehmung auf das Genauſte un⸗ 
terrichtet zu werden, der Gouverneur von Malagg erhielt 
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den Befehl, Torriſos mit feinen ſämmtlichen Geſaͤhr⸗ 
ten auf 1 Stelle erſchießen zu laſſen. Auch die Bewoh⸗ 
ner der Küſte, welche Theilnahme an dem Unternehmen 
der Rebellen verrathen haben, ſollen durch eine Special⸗ 
Commiſſion gerichtet werden. ; - 

Zu Madrid, fagt man, die Gelandeten hätten keine Waf⸗ 
fen gehabt, und es war zu gar keinem Handgemenge mit den 
Truppen gekommen. Auch wird verſichert, daß die Kuͤſten⸗ 
und Wachtſchiffe ſchon ſeit langer Zeit ein Augenmerk auf 


Torrijos und feine Anhaͤnger gehabt, daß ſie geheime Verbin⸗ 
dungen in Gibraltar unterhalten hätten, und auf das Ge⸗ 


naueſte davon unterrichtet geweſen waͤren, wann die Boote 
von Gibraltar abgehen würden. So fey es ihnen denn nicht 
ſchwer geworden, ihnen, auf einer gewiſſen Höhe, den Weg 
zu verſperren, und fie zumöthigen, ſich den Kuͤſten zu naͤ⸗ 
dern. In der That hatten fie die Gefluͤchteten aus der offenen 
See zu vertreiben, und gegen das Ufer hinzudraͤngen gewußt, 
ſo daß ſie 3 Tage nach ihrer Abfahrt von Gibraltar landen 
mußten. Dem Torrijos blieb unter dieſen Umſtaͤnden nichts 
weiter übrig, als ſich entweder in den Grund bohren zu laſſen, 
oder den Fuß auf das ſpan. Gebiet zu ſetzen, und er waͤhlte 
das Letztere. ’ 

Der Gouverneur von Malaga (General Moreno) iſt zum 
General: Lieutenant ernannt worden. Die Hinrichtung des 
Torrijos und feiner Gefährten fand in Malaga Statt. 
Der Befehl dazu war am 10. eingetroffen und wurde am 
11. Mittags vollzogen. Eine große Menge Volks hatte ſich, 
von den Moͤnchen aufgereizt, an Ort und Stelle begeben, 
und ſtieß grauliche Verwunſchungen aus. Die Linientruppen 
verhielten ſich ernſt und ruhig, und ſchienen einen tiefen An⸗ 


teil an dem Schickſale der Verurtheilten zu nehmen, welche 


durch die beiden Reihen von Soldaten mit einer Feſtigkeit 
gingen, welche eines beſſeren Looſes würdig geweſen ſeyn 
duͤrfte. Torrijos ward zuerſt erſchoſſen, und ſtarb mit der 
Kaltblͤͤtigkeit eines Soldaten. Seine Gefährten, welche in 
einer Reihe ſtanden, hatten daſſelbe Schickſal. Nach dieſer 
Hinrichtung verlangte der Pöbel mit heftigem Geſchrei den 
Tod der Gefangenen, welche als Mitſchuldige an der Ver⸗ 
ſchwoͤrung verhaftet worden waren, und drohte ſogar, das 
Gefüngniß zu erbrechen. Die Ungeſtuͤmen beſtanden üͤbri⸗ 


gens nur aus Menſchen aus dem niedrigſten Poͤbel: Leute 
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aus den höheren Ständen waren bei der Hinrichtung nicht 
zugegen geweſen. Andere Nachrichten beſagen, Torrijos fey 
mit großer Feigheit geſtorben. Die Bedeutendſten unter den 
Erſchoſſenen find: Tortijſos, Er: Brigadier; Pinto, Inge⸗ 
nieur⸗Obriſt; Boyd, Zahlmeiſter der Bande, ein Englaͤn⸗ 
der aus Gibraltar; Calderon, Advokat, Er⸗Deputirter der 


Cortes; Gofin, Ex⸗Brigadier und Ex⸗Deputirter; Sara, 


Mechtsgelehrter; Purdillo, Oſilla, Bobadilla, Kommandant 
und Capitains; Maurique, Gutsbeſitzer aus Andaluſien; 
Catter, ein Engländer aus Gibraltar; Cautalupe, aus St. 


Domingo; Jano aus Gibraltar, Kaufmann; Hurtado und 
Cordero, Beſitzer von Ländereien in Andaluſien; die Uebrigen 


find Leute geringen Standes. f 
Leute, welche bei Hofe wohlbekannt ſind, wollen verſichern, 


daß die lebten Depeſchen aus Portugal die Nachricht enthal⸗ 
ten, daß England ſich endlich mit Don Miguel geeinigt 
habe, und daß es entſchloſſen ſey, dieſen Prinzen gegen die 
Angriffe feines Bruders, Don Pedro, zu ſchuͤtzen. Dieſe Nach⸗ 
richt würde mit der, vor etwa 6 Wochen gegebenen uͤberem⸗ 
ſtimmen, daß England von Portugal und Spanien gewiſſe 
Zugeſtaͤndniſſe verlange, und in Folge derſelben ſich ver⸗ 
pflichten duͤrfe, Don Miguel und Ferdinand gegen alle An⸗ 
griffe von Außen, in Schutz zu nehmen. Damals wurden 
die Verhandlungen ſehr lebhaft betrieben und es ſcheint, als 
ob ſie den gewuͤnſchten Erfolg gehabt haͤtten. Eigenthümlich 
wuͤrde übrigens der Widerſpruch im Benehmen des engliſchen 
Cabinets ſeyn, das, auf der einen Seite, in Frankreich die 
Volks⸗Regierung unterſtuͤtzt und auf der andern, in Spanien 
und Portugal, das monarchiſche Prinzip in Schutz nimmt. 
Portugal. 

Am 25. Novbr. wurde ein conſtitutioneller Offizier, den 
man feines Commando's entſetzt, nachdem er mit Auszeich⸗ 
nung gegen den Marquis von Chaves gedient, und dem es 
3 Jahre lang gelungen war, ſich, durch Verſtecken an unzu⸗ 
gaͤnglichen Orten, den Nachforſchungen der Polizei zu ent⸗ 
ziehen, endlich dennoch entdeckt, und genoͤthigt, ſich aus dem 
Fenſter feines Verſteckes zu fluͤchten. Da er, von allen Sei⸗ 
ten gedraͤngt, nicht wußte, wo er Schutz ſuchen ſollte, fo. 
nahm er ſeine Zuflucht zu einem der Hofleute des D. Miguel, 
des Bais do Amaral, dem Bruder der Gräfin von Anadia. 
Dieſer nahm ihn willig auf und verſprach, ihn zu retten: 
kaum war der Gefluͤchtete indeß in feinem Haufe, als er eine 
Patrouille holen ließ, und dieſer den Ungluͤcklichen uͤberlie⸗ 
ferte, der ſeitdem im Kerker fist, — Nach der uns zugekom⸗ 
menen Nachricht beſteht die Armee D. Miguels gegenwärtig 
aus 2536 M. Artillerie, 1746 M. Jäger zu Fuß, 9168 M. 
Linien⸗Infanterie, 1300 M. Cavallerie und 25,948 M. 
Milizen, zuſammen: 40,248 Mann. Die Milizen ſind 
indeß beinahe ganz dienſtunfaͤhig und von der Linien ⸗In⸗ 
fanterie der groͤßte Theil e m. D. Pedro's. 

r key. 

Die von Sr. Hoheit dem Paſcha von Scudra bewilligte 
Begnadigung hat die Großen des Reichs mit lebhafter Danke 
barkeit erfullt. Die ſouveraine Macht, die ſolchergeſtalt die 
edelſte ihrer Praͤrogative, das Begnadigungsrecht ausübt, 
ſpricht dadurch zu den Herzen ihrer Unterthanen, und begei⸗ 
ſtert fie zu edlen Entſchluͤſſen. Die hohen Staatsbeamten 
haben in der Abſicht Sr. Hoh. ihren Dank fuͤr dieſen Act 
der Milde auszudrucken, um eine Audienz gebeten, die ihnen 
auch bewilligt wurde. — Die Empoͤrung des Paſcha's von 
Wan, Timur Paſcha (an der perſiſchen Graͤnze), iſt bereits 
durch die Energie des Seraskiers von Erſerum und Emin 
Paſcha's von Muſch vollftändig gedämpft. Der unlängft 
zum Statthalter von Damask ernannte Mehmed Sel 
Paſcha, welcher angeblich durch allzu große Strenge ein 
Empoͤrung daſelbſt veranlaßt hatte, iſt, wie das neuſte Blatt 
des Moniteur Ottoman vom 19. Nevbr. meldet, ſeinet 
Wuͤrde entſetzt, und Hadſchi Ali Paſcha von Konieh an 
Stelle ernannt worden; andern Nachrichten zufolge fol 


* 


Selim Paſcha ein Opfer der Wuth des empörten Volks ge⸗ 


worden ſeyn. Daß die Pforte noch in Zweifel iſt, ob die 


Ernennung des neuen Statthalters die Wiederherſtellung der 


Ruhe zur Folge haben werde, beweiſen die vielen Truppen⸗ 
und Artillerie-Sendungen nach jenen Gegenden, welche 


übrigens noch einen andern vielleicht wichtigern Zweck haben 


moͤgen. Zu den widerſpenſtigen Vaſallen der Pforte gehört 
nämlich auch Abdallah Paſcha von Syrien, mit deſſen Zuͤch⸗ 
tigung ſich bisher die Pforte nicht beſchaͤftigen konnte. Die 
angeblich gegen dieſen Rebellen gerichteten Ruͤſtungen des 
Vicekoͤnigs von Aegypten, Mehmed Ali Paſcha, uͤber deffen 
Ergebenheit Sultan Mahmud ſeit einiger Zeit Zweifel hegt, 
find nunmehr fur die Pforte ein Gegenſtand ernſter Beſorg⸗ 
niſſe und geben ihrerſeits Anlaß zu ſtarken Ruͤſtungen, nicht 
nur zu Lande, ſondern auch zur See. Uebrigens herrſcht 
noch vieles Dunkel Über dieſe Expedition des Vicekoͤnigs, das 
nur die Zeit aufzuklͤren vermag. Die von dem Vicekoͤnig 
von Aegypten zur Expedition gegen Syrien gebrauchten Land⸗ 
truppen, beſtehen aus 5 Regimentern Infanterie, 4 Regim. 
Reiterei, 1000 Mann ungeregelter Reiter, 1600 Mann 
Artillerie und einer Abtheilung Sappeurs, im Ganzen 21,400 
Mann; die Flotte zählt 7 Fregatten zu 64 Kanonen, 6 Cor⸗ 
vetten, 3 Briggs, 7 Goeletten, 17 Transport- und 10 
une Den Oberbefehl Über die See- und 

andtruppen führt Ibrahim Paſcha, der Sohn des Vice⸗ 
königs; befindet ſich aber zur Stunde noch in Alexandrien. 
Die Vortruppen hatten in den letzten Tagen des Oetobers 


bereits die Wüͤſte durchſchritten und Gaza erreicht, das ihnen 


ohne Widerſtand die Thore öffnete. Man kann vorausſehen, 
daß die Aegypter in dem flachen Lande bis Akre wenig Wider⸗ 
ſtand finden, und die Kraͤfte des Gegners Abdallah Paſcha 
in dieſer feſten und gut geruͤſteten Stadt vereinigt ſeyn werden. 

Man meldet von der Inſel Rhodus vom 22. Novbr., 
daß die ägyptiſche Flotte mit einer beträchtlichen Zahl Land⸗ 
Truppen, nach einer kurzen und gluͤcklichen Ueberfahrt, bei 
Tripoli, an der aſiatiſchen Küfte, vor Anker gegangen ſey. 
Die Land⸗Armee war, dieſen Nachrichten zufolge, bis Je⸗ 
eufülem vorgerückt, ohne den mindeſten Widerſtand oder 
auch nur Widerwillen bei der Bevölkerung zu finden. Der 
Paſcha von d' Akre, derſelbe, welcher vor einigen Jahren als 
Kebell gegen die Pforte beinahe bezwungen worden, durch 
die Vermittelung des Vice⸗Königs jedoch begnadigt wurde 
und ſeine Würde behielt, hat Ibrahim Paſcha gemeldet, er 


erwarte ihn als Freund und Bundesgenoſſe, und traf ber 


veits Anſtalten, denſelben feierlich zu bewillkommnen. 
„ England 
Nachſtehendes ift, den hieſigen Zeitungen zufolge, der 
Gefammthetrag der von Großbrittanien zur Errichtung der 
niederlaͤnd. Feſtungen und zur Einverleibung der belg. Pro⸗ 
vinzen bezahlten Summen: 1) Entſchaͤdigung an Schwe⸗ 
den fuͤr Rechte, welche es in den von Holland abgetretenen 


Colonien beſaß, 1 Mill. Pf. St.; 2) fuͤr Errichtung und 
Ausbeſſerung der Feſtungen in den Niederlanden 1 Mill. 


990,999 Pfd. 10 Sch. 3 P.; 3) für die in Holland ger 
machte ruſſ. Anleihe; an Zinſen 1 Mill, 465,867 Pfd. 18 


Sch. 2 P.; Amortiſation 337,929 Pfd. 9 Sch. 3 P. Zu⸗ 
ſammen 4 Mill. 802,805 Pf. St. 16 Sch. 3 P. Außer⸗ 
dem find im J. 1814 aus den Kriegskaſſen noch 233,470 
Pf. 2 Sch. 10 P. bezahlt worden. TUE 
„„Entbindungs= Anzeige, 

Die den 2. Januar d. J. erfolgte glͤckliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Knaben, zeigt theilnehmen⸗ 
den Freunden hiermit ergebenſt an: | l 

der Paſtor Kettner zu Schönau. 


— — — — 
Kirchen-Nachrichten. 
Getra ut. 5 N 

Schmiedeberg. D. 9. Jan. Johann Cark Ehrenfried 
Roͤſel, Pachtbleicher in Hermsdorf, mit Frau Chriſtiane Fries 
derlke geb. Kloſe. 5 e 
Landeshut. D. 10. Jan. Chriſtian Heinrich Wagner 
jun., Bleichmſtr. zu Nieder⸗Leppersdorf, mit Igfr. Maria 
Franziska Jager. { 


8 Geboren | 
Landeshut. D. 4. Jan. Die Ehefrau des Landräthl. 
Kreis: Voten Morgen, einen S. — D. 5. Frau Färbergefell 
Drechsler, einen S. — D. 8. Die Gattin des Königl. 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts-Aſſeſſors Herrn Röder, eine LZ. 
— Frau Chirurgus Paͤtzoldt, einen S. s 
Striegau. D. 20. Dechr, Frau Kaufmann Maͤntler, 
einen S. « RE 
Eisdorf. D. 16. Deche. Frau Stellbeſiher Vogt, eine T. 
5 8 1 hebeutel. D. 21. Decbr. Frau Kretſchmer Reichelt, 
eine T. 8 
Pilgramshuin. D. 20. Decbr. Die Frau des here | 
ſchaftlichen Jaͤgers Storde, eine T. 
Goldberg. D. 24. Dechr. Frau Tuchmacher Windel 
mann, einen S. — D. 27. Frau Einwohner Geisler, eine 
Tochter. — D. 29. Frau Baͤcker Hoffmann, eine T. — 
D. 1. Jan. Frau Fleiſcher Ulbrich, einen S. . 
Jauer. D. 18. Decbr. Frau Schneidermſtr. Buͤchler, 
einen S. — D. 25. Frau Zuͤchner Zirkel, eine T. — 
D. 26. Frau Inwohner Langer, eine T. — D. 28. Frau 
Seilermſtr. Knappe, einen S. — D. 29, Frau Lederfabrikant 
Zahn, einen S. — D. 31. Frau Zimmergeſell Jung, einen 
Sohn. — D. 1. Jan. Frau Gaſtwirth Puſchmann, einen 
ir — D. 3. Frau Seifenſieder und Wachszieher Scholz, 
eine T. ö Y | 
Löwenberg. D. 29. Dechr. Frau Zuͤchnermſtr. Wor⸗ 
daſch, einen S. vu ER 
Ge ſtot bemneatee 


Stonsdorf. D. 24. Deebr. Die Ehefrau des Frel⸗ 
haͤuslers Ferdinand Stumpe, Joh. Beate, 48 J. 2 M. 


14 T. — OD. 31. Deſſen ältefte Tochter: Joh. Eleonore, 


17 J. 3 M. 8 T. 11 i 
Steinſeiffen. D. 3. Jan. Friederike Auguſte Ma⸗ 
thilde, jüngſte Tochter des Eiſenwaarenhaͤndlers und Haus⸗ 
befigerd Herrn Carl Benjamin Pfaffe, 9 M. 27 T. 6 St. 
Schmiedeberg. D. 10. Jan. Brigitta, Tochter des 
Gaſtwirthes Herrn Anton Brunnecker, 17 J. 10 M B 
g 5 

ö 

1 


5 1 


| 
| 
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* 


Landes but. O. B. Jan. Frau Joh. Rofina Erbe, geb. 
5 auf der Breitenau, 68 J. 5 x. 

Schoͤnau. D. 30. Decbr. Chriſtian Traugett Raupach, 
8 und des loͤbl. Mittels Ober⸗Aelteſter, 58 J. 
* 

Goldberg. D. 1. Jan. Die Tuchmacher⸗Wittwe Frau 
id Roſina Zobel, geb. Steinert, 69 J. 6 M. 13 T. — 
Johanne Charlotte Agnes, Tochter des Zirkelſchmieds 
e 1 J. 3 W. — D. 3. Auguſte Henriette Emilie, 
Tochter des Tuchfabrikanten Langner, 12 W. 3 T. — 
Tobias Heinrich Oscar, Sohn des Freigutsbeſitzers Ulbrich, 
sm 8 T. 
Striegau. D. 6. Decbr. Der Sohn des Gaſtwirthes 
Frommhold, 1 J. 

Gräben. D. 1. Jan. Die Tochter des Gutsbeſitzers 
Opitz, 9g M. 
Schwerta. D. 20. Decbhr. Der Bauersſohn Johann 
Gottl. Weile, 20 J. 11 M. 3 T. - 
Jauer. D. 25. Dechr, Frau Joh. Jul. geb. Ehrlich, 
Ebegattin des one Chriſt. Ernſt Klamann, 69 J. 
4M. — Der Auszügler Joſeph Wittwer, 79 J. — D. 31. 
Emilie Elif, jüngſte Tochter des Körſchners Ernſt Janke, 
. 10 T. — Aug. Albert. Emilie, Tochter des Lande 


— 


0 — Seidel, 6M. — D. 1. Jan. Guſtav Louis 


mann Reinert, + 8 


Os 2 Son des Tuch machermſtrs. Auguſt Dittmann, 
10 M. 25 T. — Der Garnhaͤndler Carl Elzner, 55 J. 

Ac Jauer. D. 22. Decbr. Frau Maria Benedicta 

gc. Heller, Ehegattin des Gutsbeſitzers Arnold, 44 J. 

Löwenberg. D. 15. Decbr. Emma Mathilde, Tochter 
des Gaſtwirthes Hrn. Hartert, 1 J. 4 W. — D. 23. Hr. 
Joh. Anton Mahler, ehemaliger Kalk⸗Rendant zu Kunzen⸗ 
dorf unterm Walde, 72. 

Im hohen N ſtarben: 

Zu Steinfeiffen, den 4. Jan.: Herr Gottfried Obſt, 
geweſener Bürger und Graͤupner⸗Aelteſter zu Schweidnitz, 
84 

e den 1. Jan: der Tuchmacher Salomon 
Gottlieb Schumann, 89 J. 8 T. Er war ſtets geſund, hatte 
aber das Unglück, die letzten 13 Jahre blind zu ſeyn. — D. 8. 
Der Tuchmacher Joh. Gottlob Schol, 84 J. 1 M. 28 T. 

Zu Jauer, den 29. Decbr.: der geweſene Frachtfuhr⸗ 


— 


gl üͤcks fall. 
Am 30. A 1 Abends nach 9 Uhr, brannte 


in Ober» Hartmannsdorf, bei Markliſſa, die sub Nr. 169 


gelegene Franz Glaubitz' ſche Haͤusler⸗Wohnung ab. Die 
Veranlaſſung dazu iſt nicht ermittelt; die Verungluͤckten aber 
haben auch nicht das Mindeſte gerettet, und ſind eben ſo ſehr 
Sure Hülfe, als des Bedauerns würdig. 


Fe 


-_.. 


ann eh — 


Antlihe und Privat Anzeigen. 
Be era Die zum Nachlaſſe des berſtotbe⸗ 


nen Wauer⸗Auszüglers Cort Joſeph Hoffmeiſter gehörige, 


Hirſchberg, den 5. Januar 1832. 


zu Tſchirnig sub Nr. 6 belegene, und dorfgerichtlich auf 
70 Rthl. 10 Sgr. gewürdigte Haͤuslerſtelle, fol, Theilungs⸗ 
halder, in Termino 1 
den 8. Februar 1832, Vormittags um 10 Uher, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Jauer, den 20. December 1831. f 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Dethloff. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Januar c. ihte 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 
geben: 

Brod: der Bäcker: Jacklitſch, 1 Pfd. 9 % Loth; alle ubri⸗ 
gen 1 Pfö. 9 Loth. 
Semmel: die Backer: Wittwe Friedrich, Hüſe, Muͤller, 

14 %½ Loth; Jacklitſch, 15 ½ Loth; alle uͤbrigen 15 Loth. 
Vorzüglich gute Vackwaaren find gefunden worden bei den 

Bädern: Müller, Koͤrnig, Hornig, Guͤnther und Friebe. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prel⸗ 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 . 

Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Anzeige. Das zu Liebersdorf, Lan⸗ 
deshuter Kreiſes belegene, ortsgerichtlich auf 58 Re. 21 Sgr, 
8 Pf. abgeſchaͤtzte Johann Gottfried Kahl' ſche Hofehaus, 
wird, im Wege nothwendiger Subhaſtation, in dem auf 

den 19. März 1832, Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Liebersdorf anberaumten einzigen 
und peremtoriſchen Bietungs⸗ Termine öffentlich an den Meiſk⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu wir beſit⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 8 
Waldenburg, den 30. December 1831. . 
Das Gräflih von Zieten’fhe Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. ' 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ri 


haſtirt das zu Ober⸗Langenau, sub Nr. 69 belegene, dem 
Johann Ehrenfried Effenberg zugehörige Freibauergut, 
welches auf 2872 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt 
worden, auf den Antrag zweier Realglaͤubiger⸗ 

Wir fordern zahlungs⸗ und des Beſitzes fuͤhige Kaufluſtige 
auf, in den anberaumten Bietungs⸗Terminen, 
den 23. März, 19. Mai und den 14. Juli 1832, 


von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, in 


der Gerichts⸗Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzu⸗ 

geben, und, nach erfolgter Zuftimmung der Intereſſenten, 

den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern 

nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme noͤthig machen 

ſollten. Laͤhn, den 3. Januar 1832. 

Das Rittmeiſter v. Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt 

von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 

Pucheu. 


Auctions = Anzeige. Freitags den 27ſten d. M., von 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, ſoll der 
Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Riemer⸗Oberaͤlteſten 
Geſchwend, beſtehend in Uhren, Porzellan, Glaͤfern, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Metall, Blech, Eiſen, Leinenzeug und 
Betten, Hausgeraͤthen und Kleidungsſtücken, gegen gleich 
daare Zahlung, in der erblaſſerſchen Wohnung hieſelbſt, 
im Wege der Auction verſteigert werden, wozu ich Kaufge⸗ 
neigte hierdurch ergebenſt einlade. : 

Hirſchberg, den 10. Januar 1832. 

- Der Actuar Vogdt, 
im Auftrage des Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Anzeige. Vom Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ Gericht zu Glo⸗ 
e mit Führung der, durch den Tod des hieſigen 


izj⸗Kommiſſar's Hahn, unterbrochenen Geſchaͤfte ber 


auftragt, zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Wohnung in 
das Haus des Herrn Senator Ebert am Ring Nro. 112, 
zwei Stiegen hoch, verlegt habe. 5 b 
Goldberg, den 6. Januar 1832. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refetendar 
Uh ſe. 


Herzlichſter Dank. Durch eine feit 4½ Jahren im⸗ 
mermehr zunehmende Geſchwulſt des Unterkiefers, wurde 
ich zuletzt dem Hungertode nahe gebracht, und von Allen, bei 
welchen ich Huͤlfe ſuchte, des Troſtes der moͤglichen Rettung 
beraubt, doch endlich fand ſich auch dieſe beim Herrn Doctor 
Schindler in Greifenberg. Dieſe Operation wurde am 18. 
October v. J. in der Kranken⸗Anſtalt des Laubaner Kloſters 
vollzogen, und die ganze rechte Kinnlade nebſt der Knochens 
ſpeckgeſchwulſt wurde adgeloͤſt; ſchon nach 14 Tagen konnte 
ich das Bett verlaſſen, hatte nach 3 Wochen keine Schmer⸗ 
zen mehr, und war nach 8 Wochen ſo weit hergeſtellt, daß 
ich Lauban verlaſſen konnte, ſo hatte ich das Gluͤck, zu den 
Kapern Wentgen gezayı zur werden, welche eine ſolche Opera⸗ 
tion gluͤcklich überftanden, 

Um fo mehr fühlt ſich mein Herz zum innigſten Dare ger 
gen Gott verpflichtet, welcher mich einen Retter aus meiner 
ſchmerzlichen Lage an dem Herrn Doctor Schindler finden 
ließ, ſo wie es mir auch vergoͤnnt ſeyn wird, mein heißes 
Dankge fühl, gegen alle andere Freunde und Wohlthaͤter, wel⸗ 
che ihren innigſten Autheil waͤhrend dieſer ſchmerzhaften Ope⸗ 
cation, als auch nach derſelben mir erwieſenen Wohlthaten, 
auszufprechen, fo wie auch meinen gerührteften Dank für 
die liebevolle Aufnahme und gütigfte Verpflegung in dem 
Jungfräul. Kloſter⸗Slifte zu Lauban! möge Gott der All⸗ 
mächtige, welcher auch mich geneſen ließ, alle Wohlthaten 
und Freundſchaftsbezeugungen, welche ich genoſſen, fo vers 
gelten und ſegnen, wie ich es nicht im Stande bin auszu⸗ 
ſpyrechen. 5 

Schwarzbach, Laubaner Kreiſes, den 3. Januar 1832. 

J. Chriſt. Wilhelmine Zimmermann. 


Auch ſtatten wir unſern innigſten Dank ab für alle Wohl⸗ 
chaten, welche an unſerer Tochter im Laubaner Kloſter ep 


wieſen worden, während der Operation, als auch nach ber 
ſelben, allen Freunden und Wohlthaͤtern, welche ihren innig⸗ 
ſten Antheil dabei bewieſen haben! moͤge Gott der Vergelter 
alles Guten Sie dafuͤr ſegnen und vergelten, wie wir es 
nicht im Stande ſind zu vergelten. 
Ernſt Gottlieb 175 h 
Sonia e } Zimmermann, als Eltern. 
Joh. Eenſt Gottlieb } Zimmermann, als 
Jonathan Auguſt Geſchwiſter. 


Auf das Jahr 1832 
iſt in allen Buchbandlungen (Hirſchberg, bei Ern 
Neſener, ) zu erhalten: 5 
Der Stadt⸗ und Landbote, 
eine Volkszeitſchrift 
zur Belehrung und Unterhaltung für den 
Bürger und Landmannz 


herausgegeben 
von H. Oswald. 


Dieſe, ſeit drei Jahren mit vielem Beifall aufgenommene 
en erſcheint auch auf das Jahr 1832 in zwoͤlf 

eften. 

Der halbe Jahrgang von 6 Heften, mit 15 bis 16 Abbll⸗ 
dungen, koſtet 13 Sgr. 

Inhalt: Beſchreibung und Abbildung aller Kuͤnſte und 
Gewerbe. — Ritterburgen und alter Schloͤſſer in Deutſch⸗ 
land. — Merkwürdige, abenteuerliche und unterhaltende 
Erzählungen, Anekdoten, Criminalgeſchichten, witzige Eins 
fülle und Gedichte. — Das Neueſte aus der Länder⸗ und 
Voͤlkerkunde und Naturgeſchichte, mit Abbildungen. — Nas 
turmerkwuͤrdigkeiten. — Gemeinnützige und bewährte Mit⸗ 
tel und Recepte aus der Haus⸗ und Vieharzneikunde und 
Landwirthſchaft. h 

Jeder der fruͤhern 3 Jahrgänge koſtet jetzt 15 Sgr. 

Wer dieſe erſten 3 Jahrgaͤnge zuſammen nimmt, er⸗ 
hält fie. für 1 Rihlr. — Für dieſen hoͤchſt geringen Preis 
kann man ſich alſo eine mannigfache und reichhaltige Samm⸗ 
lung des Unterhattendſten, Wiſſenswürdigſten und Nuͤtzlich⸗ 
ſten (aus 72 Druckbogen und wenigſtens eben ſo vielen Ab⸗ 
bildungen beſtehend) anſchaffen. Er 

Alle Buchhandlungen nehmen darauf Beſtellung am 

Meiſſen, im Januar 1832. f 3 

Goedſche's Buchhandlung. 


Zu vermiethen ſind in meinem Hauſe am Markt Nr 18 
und zum 2. April zu beziehen: in der erſten Etage eine Stube 
nach dem Markt, ſodann die zweite Etage, beſtehend in Vot⸗ 
der⸗ und Hinterftube, zwei Corridor 's, geraͤumigem Flur und 
Zubehoͤr. f Carl George. 


Spiritus A 80% 
der Eimer zu 48 Quart Preußiſch oder 80 Schleſiſch, & 


95 l., verkauft: x 3 
8 der Deſtillateur Berline in Landes hen 


BETIATILSLEHET 
Anzeige. Die ausgetretenen Mit: 
glieder des Leſecirkels, welche unter der 
früheren Direction des Herrn Dr. Ju. 
manuel Einen Reichsthaler Leſepfand 5 
eingelegt haben, werden ergebenſt 151 
IJ ſucht, ſolchen, gegen Vorweiſung ihrer 8 
3 Empfangsſcheine, bei dem Unterzeichne⸗ $ 
ten zurückzunehmen. Henkel. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1832. 4 
SITOEHHTIPCHISITETCHTIETH5S 
Zu mehrerer Empfehlung meines Duͤngungs⸗Surro⸗ 


gats dienen noch folgende Atteſte: 50 
Anton Muller, Mütlermeifler in Kauffung. 


Unterzeichneter beſcheinigt hiermit, daß das aus Kauffung 

don dem Muͤllermeiſter Anton Muͤller zur Veredelung mei⸗ 

ner Fruchtarten erhaltene gemahlene Duͤngungs⸗ Surrogat, 

nach Verhaͤltniß des Landes und paſſender Witterung, ſeins 

Wirkung zur beſten Zufriedenheit geleiſtet hat. 
Nieder⸗Falkenhayn, den 10. September 1831. 

* Wetterkind, Gerichts⸗Kretſchmer. 


Diem ic. Anton Muller zu Kauffung zeige hierdurch an, 
ß das erhaltene Düngungs⸗Surrogat gute Früchte getragen 

dat. Dom. Mühlwaldau, den 29. November — 75 

N uͤller. 


1 — — —— ——————— 
Verkauf. Das in der Bolkenhainer Vorſtadt, ohnweit 
der Ziegelei belegene, im guten Bauſtande befindliche Haus, 
worinnen 4 Stuben nebſt Kammern und Keller, fo auch 
Garten und 5 Viertel Breslauer Maas Ackerland dazu gehoͤ⸗ 
en, iſt unter den annehmbarſten Bedingungen zu verkaufen. 
Das Nähere hieräͤber iſt bei Unterzeichneten zu erfahren. 
Jauer, den 5. Januar 1832. Friedrich Rhode. 

h Karl Kienaft. 


h > 2 . 
Verkauf. Ich bin Willens, wegen Abſterben meines 
Vaters, meine eingängige im guten Bauſtande befindliche 
Waſſermühle nebſt Spitzgang, welche immerwaͤhrend Waſ⸗ 
fer beſitzt, dazu ein Ackerſtuͤck und Graſegarten, auf eine Kuh 
Futter, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen 
ſich bei Unterzeichnetem melden. Irmler, 
„Schreibendorf, den 9. Januar 1832. Nieder⸗ Müller. 
Warnung. Verläumderiſchen Läſterzungen bat es gefal⸗ 
en, meine Ehre hart zu beſchuldigen, als hätte ich mich in 
einem Gaſthauſe an der Hirſchberg⸗Schoͤnauer Chauſſee an 
einer Perſon thätlich vergangen; ich erkläre ſolches für gaͤnz⸗ 
lich unw abr, und warne hiermit Jedermann ernſtlich, dieſe 
mich hoͤchſt nach theilige Rede weiter zu verbreiten, widri⸗ 
s ich ohne Ruͤckſicht Diejenigen gerichtlich belangen werde. 
Heriſchdorf, im Januar 1832. 
5 Ehrenfeied W... jun. 


Anzeige. Ueber die Verwaltung und den heutigen Stand 
der hiefigen Begraͤbniß⸗Kaſſe, werden die Intereſſenten der⸗ 
ſelben gedruckte Nachweiſungen durch die Collectanten erhal⸗ 
ten, wofür 1 ½ Sgr. pro Buch bei Empfang zu entrichten 
find. Schmiedeberg, den 31. December 1831. 

Mende. Bader, Vorſteher. 


Hermanfried, 
Trauerſpiel; Hirſchberg 1831, iſt zu haben in der Nefe⸗ 
ner' ſchen Buchhandlung. Preis: 20 Sgr. 
GELBTEISCPIGTESTEISTESSTIOSTSPISEEHHE 
Anzeige. Einem hohen Adel und verehrungswuͤr⸗ 
digen Publikum zeige ganz ergebenſt an, daß ich, 
Behufs des zur Carnevalszeit von der Hochloͤblichen 
Reſſourgen⸗Geſellſchaft in Neu⸗Warſchau zu veran⸗ 
8 laſſenden Masken ⸗ Balles, ein Affortiment der vor⸗ 
8 zuͤglichſten Larven und Masken⸗Anzüge zum Verleihen 
direct von Leipzig zu beziehen gedenke. Bitte daher, die 
5 geehrten Auftraͤge recht bald einzureichen, indem ich als⸗ 
dann jeden Wunſch auf das Beftiedigendſte erfuͤllen kann. 
Joſeph Feiereiſen fen. 
EIPIRHHITIHTHHIHITITTIIEHTTETEHE - 
Eine Verkaufs = Anzeige im letzten Boten hat zu dem 
Mißverſtaͤndniß Anlaß gegeben, als wollte ich mein Deſtiſte⸗ 
tions» und Spezerei⸗Geſchaͤft verkaufen. Mehrere an mich 
dieſerhalb ergangene Anfragen beſtimmen mich, zu erklaͤren: 
daß jene Anzeige mich durchaus nichts angeht. 
e Der Deſtillateur Berliner in Landeshut. 


Anzeige. Lahiro⸗, Kieſel⸗ und Criſtall⸗ Brillen, find 
wiederum bei mir verfertiget worden, und fuͤr jedes Auge, die 
deren beduͤrfen, nur allein in meinem Magazin zu haben. 


Theodor Lehmann, Dpticus in Striegau. 


Anzeige. Das in der Bolkenhainer Verſtadt belegene 
Vorwerk, von 18 ½ Ruthen Ackerland nebſt ſehr bedeuten⸗ 
dem Wieſewachs, iſt ſowohl im Ganzen, als auch getrennt 
zu verkaufen. Der Acker iſt im beſten Kultur⸗Zuſtande und 
durchgaͤngig Boden 1fter Klaſſe. Die nähern Kaufdedingun⸗ 
gen find beim Hrn. Buchdrucker Opitz in Jauer zu erfahren; 

Jauer, den 6. Januar 1832. 


Ein noch ganz guter Bleich⸗Keſſel iſt billig bald zu 
verkaufen bei dem Kupferſchmied König zu Landeshut. 
Einladung. Zu einem auf künftigen 
Freitag, den 13. d., Abends zu veranſtal⸗ 
tenden Pickenick, wobei mit Pockel⸗Rippe⸗ 
ſpeer regalirt wird, ladet ganz ergebenſt ein: 
Weinrich, im Rathskeller. 
Anzeige. Im Hauſe des Kaufmann Herrn Elias M ir 
chaelis am Markte, hat ſich ein kleiner gelber junger Hund 
eingefunden. Der Eigenthuͤmer deſſelben kunn ihn, gegen 


Wiedererſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren, daſelbſt in Em⸗ 
pfang nehmen. 


Zur Nachricht meinen verehrten Geſchäfts renden, 
daß ich nunmehr 4 Häufer dem Markte näher, in dem Haut 
des Kaufmann Heren Juͤttner wohne und auch dahin meine 
Schreib⸗Materialſen⸗ Handlung verlegt habe. Indem ich nun 
mein wohl aſſortittes Waaren⸗Lager empfehle, und um fer⸗ 

neres Wohlwollen und Zutrauen bitte, zeige ich zugleich an: 
daß ich wohlciechende Haarwuchs beförbernde Pomade, die 
Krauſe 5 Sgr., und ein ſehr beliebtes Zahnpulver, die Schach⸗ 
tel 3 Sgr., wie auch doppelte und einfache Zahnbuͤrſtchen, er⸗ 
halten habe. Carl ar H ayn in Landeshut. 


ae — — — 


Anzeige. Auf der inneren Schjildauer Gaſſe, in dem 
ne Nr. 234, iſt der Oberſtock im Ganzen, auch Theile 
iſe, zu vermiethen, und das Naͤhere zu erfahren bei dem 
Eigenthuͤmer auf der lichten Burggaſſe in Nr. 204. 
Walter, Baͤckermeiſter, 


Anzeige. In Nr. 663 am Burgthore iſt an einen ſtillen 
Mlether eine Vorderſtube, nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen, und 
kann bald oder zu Oſtern bezogen werden. 


eſuch. Ein unverheiratheter, mit oͤkonomiſchen Rennte 
niſſen verſehener, in Rechnungsfuͤhrung erfahrener Mann, 


2 


welcher elne gute Hund fehreist, kann auf Bi bedeutenden 


Domenium als Revident und Privat⸗Secretair bald ein gut. 3 
Unterfommen finden, wozu fi zu melden in der Erpeditiet: 
des Boten. 

Gefuch. Ein mit guten Atteſten verſehener . 
ohne große Familie, kann zu Oſtern ein gutes Unterkommer 


finden, wozu ſich in frankirten Briefen, mit abſchriftlichen 


Atteſten, zu melden in der Expedition des Boten. 


Geſuch. Ein junger Menſch, der ſich dem ſubalternen 
Dienſte widmen will, die noͤthigen Schulkenntniſſe beſiht und 
eine leſetliche Hand ſchreibt, wuͤnſcht baldigſt in einem Bits 
reau als Schreiber unterzukommen. Darauf Reflektirende 
konnen ſich in der Expedition des Boten melden. 0 


Zu vermiethen und künftige Oſtern zu beziehen iſt eine 1 
Vorder⸗Stube mit Alkove, nebſt nöthigem Beilaß, innere 
Schildauer Gaſſe, Nr. 199. C. Heilig, Boͤttchermeiſter. 


Verloren wurde am 19. Decbr. 1831, auf dem Wege 
von Kupferberg nach Hirſchberg, ein eiſernes Kreuz zweiter 
Klaſſe; dem ehrlichen Finder, welcher ſelbiges in der Expedi⸗ 
tion d. B. abgiebt, wird ein angemeſſenes Douceur zugeſichert; 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 7. . 1832. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course, re Geld 
Amsterdam in Cour... . a Vista 144% — 
ee! in Banco | & 8 1544, — 

S 4W. — ei 
155 3 2 Mon. 2 152 7 
Nondon für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. — 6 —26 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — 
ale in Wechs. Zahlung à Vista | 108%, — 
r M. Zahl.. — 

Augsburg 2 Mon. — 103% 
Wien in 20 Kr. | a Vista — - 
3 DE Meg ha 194% 

erlia . FRE RR EAST! — 100 
E... 2 Mo 99% 
arschau ..,....,,| a Vista | — — 
itto .. . 2 Mon. — 
Geld- Course. 
Le Rand- Ducaten | Stück N — 
Halserl. Ducaten FR 96 — 
Eriedrichad'oa +». 100 Rtlr. 113 10 an 


Polntsch Cour 


i Preuss. Courant, 
j - ‚Effecten- Course, N 
Stastz-Schuld- Scheine . . 10% R. %, — 
Preuss. Engl. Anleihe von ig18 ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt- Obiig. in Tr. ditte | — 4 — 
| Churmärkische Obligations . ditto | . — 
Gr. Herz, Posener Pfandbr. ditto 98%, — 
Breslauer Stadt- Obligationen itto | — 03 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 95 — 
Holland. Kann & Certificate» 7 —' | — — 
Wiener Elnl.- Scheine 150 Fl.“ — 42 5 
Ditto Wan EFF — 9055 a 
Ditto Wiener Anleihe 1 — 80 80 — 
Ditto Bank- Actlien 100 — 
Schles. Pfandbr. von 852 100 R. 100% — 
Ditto dla ST 500 R. 1 8 * 
Ditto ditto 100 R. — x 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. 81%, 1 
Polnische Pertial-Obligat. „. | ditto 58% — 
Dieconte „„ „„ . ze 4 ad 4 
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Getreide-Markt-Preiſe. 2 RT 


Hirſchberg, den 5. Januar 1882, ler, d "186 FR 
Der ſw. Weizenſg. Weizen.] Roggen. I Serſte.] Hafer. Erbſen. w. Weizen 9. Weizen. ANoggen. Gerſtz. Hafer. 
Scheffel I rt. 1 pf. rtl. for. pf. 5 115 pf. 1 1 pf. vit. far. f. I tl. ſar. pf. 1 1 pf. 1 Her er pf. ER pf. rtl. fon pf. 
Bchfter . + 1120 — 1015 — 2 1 
Mittler 2| 3 = 4 1 14. ==. 1 — A110 P 12 — „ 
Niebrigfter 2 — —1 1028 RS 20 —— 


eee 
wenberg, den 24. December 1881. (Höhfter Preis ) 2 6 S 1] 1611 u 18 
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Bekann mad ng 


? wegen Gesang der Servis⸗ und Kommunal: was. 


pro 1832. 


Nan auf die zur Veranlagung der "Diesjäprigen ek, 125 \ 
Kommunal: Beiträge vorgenommenen Abſchaͤtzung des Grund⸗ Einkom⸗ 
mens und des perſoͤnlichen Einkommens von Kapital oder Gewerbe der 
ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchaft und Einwohner erfolgten und von uns beſtaͤ⸗ 
tigten Stadtverordneten⸗Beſchluß iſt der Procent⸗ Satz der Beitrage 


wiederum wie im vorigen Jahre 


1) vom Grund⸗Einkommen mit 6 pro 2 zu dem "Königlichen 
Servis und mit 2% pro Cent zu den 1 955 Kommunal: Bes 
dürfniffen, | 

2) vom Einkommen von Kapital oder Gewerbe aber mit Y pro Cent 
zum Königlichen Servis und mit 2% pro Cent zu den uͤbrigen 
Kommunal⸗Beduͤrfniſſen | 

feſtgeſetzt worden. 


Außerdem werden das Wachtgeld der Buͤrger und das Rauchfang⸗ 


Kkehrgeld, desgleichen die Einquartirungs⸗Koſten⸗ Beiträge der Haus⸗ 


IA 


beſitzer fuͤr ſich erhoben. 


Jedem Buͤrger und Einwohner, bei dem eine veraͤnderte Abſchaͤtzung 
ſtattgefunden hat, oder der erſt zugetreten iſt, wird durch Zuſendung 
eines gedruckten Anſagezettels der zu entrichtende Beitrag bekannt ge⸗ 


macht, und inſoweit dieſelben in dem Monat Januar mehr oder weniger 


abgeführt haben, wird ihnen das Mehrgezahlte bei der acc pro 

Februar angerechnet, ſo wie das men von den en 

dabei nachzuzahlen iſt. | 
Diejenigen, welche keinen neuen Zettel erhalten, find in der zuvori⸗ 


gen Abſchaͤtzung ſtehen geblieben, und haben ihre 9 in An. 1 


jaͤhrigen Betrage fort zu entrichten. 

Wir erneuern damit den Aufruf zu einer pünktlichen Einzahlung 
der Beitraͤge und zu Abfuͤhrung der noch ausſtehenden Reſte, mit der 
wiederholentlichen Andeutung, daß die Saͤumigen ſich ſelbſt zuzumeſſen 
haben werden, wenn alsdann gegen ſie mit Strenge executiviſcher Bei⸗ 
treibung verfahren werden muß, und ſie damit auch von den Koſten der 
Executions⸗Ankuͤndigung und Vollſtreckung betroffen werden. 


Hirſchberg, den 10. Januar 1832. 


Der Magiſtrat. 


aim an —— 
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